
Einzelpreis 15 Reichspscnnig Die heutige Folge umsaht 8 Seiten

Kote von der Ubbs
Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vorm ittags

B ezugspreis mit ißostvctfenbung:
F ü r  ein J a h r .....................................R M ,  7.20
F ü r  ein halbes J a h r ........................ „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ........................  „ 1.90
Bezugsgebührcn  und Einschaltungsgebühren 
lind im vo raus  und por tofre i zu entrichten.

Echrif tle itung und V e rw a l tu n g :  Adols-Hitier-Platz Nr.  31. — Unfrankie rte  B rie fe  werden n i c h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( In se ra te )  la u t  Preis li s te .  Annahme in der V e rw a l tu n g  und bei a llen Anzeigen-
m it tl ern .

Schluß des B la t t e s :  Donners tag  9 Uhr vormittags.

Folge 37 W indhosen a. d. 'Jsbßs, Freitag den 11. September 1942

Preise  bei Abholung:

F ü r  ein I a h r  R M .  6.80
F ü r  ein halbes J a h r .......................  „ 3.50
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ........................  „ 1.80

E inze lp re is  15 Reichspjennig.

57. Jahrgang

Land- und S e e l e *  NocoorossljsK
Die so w je tisch e  S ch w arzm eerf lo t te  verlo r  ihren le tz ten  b ed eu ten d en  S tü tzpunk t
D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 

6. ds. in  einer Eonderm cldung  a u s  dem F ü h ­
re r -H aup tquar t i e r  bekannt:

Die  Land- und' Seefeftung Noworossijsk, der 
letzte Kriegshafcn  von Bedeutung,  der nach den, 
Fa l l  von Sewastopol der sowjetischen Schwarz- 
mecrslotte noch verblieben w ar ,  ist gefallen.

Württcinbcrgischc, badische, fränkische und 
hessische Divisionen u n te r  M itw irkung  r u m ä n i ­
scher K avaU er ie rc rbändc  haben in  tagelangen 
harten  Festungskümpscn unter  schwierigsten Ge­
ländeverhältnissen diesen stolzen Wasrencrfolg 
e rrungen.  Die  Beute  ist noch nicht zu übersehen.

Die Eroberer  der Land- und  Seefestung 
Noivorossijsk waren  dieselben R egim ente r  aus  
Würt temberg ,  Baden,  F ranken  und Hessen, die 
bere it s  beim K am pf um  Rostow, beim Über­
gang über den Don und an  der E rstürmung 
von K ra su o d a r  entscheidend bete il ig t waren.  
I n  den harten  K ämpfen um Noworossijsk, eine 
der bolschewistischen Flo t tenbasen  des Schwar­
zen M eeres ,  haben diese R eg im ente r  erneut ge­
zeigt, w as  die deutsche I n f a n t e r i e  zu leisten ver­
mag. 2 n  härtesten K ämpfen wurde das  u rw a ld ­
ar tige  B orgclände  des Kaukasus  durchstoßen 
und anschließend das  tiefgestaffelte V erte id i­
gungssystem der Festung Noworossijsk bezwun­
gen, wobei ungezählte  Bunker Schulter an 
Schulter mit  rumänischen Kaval ler ieverbänden 
im Nahkampf  ausgeräucher t werden mußten. 
D a s  schwierige Gelände stellte höchste Anfor­
derungen an Truppe,  P fe rd  und M ate r i a l .  Auf 
den steilen Gebirgswegen mußten die Geschütze 
12= und l l s p ä n n ig  gezogen weiden. Trotzdem 
setzte die T ruppe  nach Überwindung dieser ge­
w alt igen  S t r ap aze n  m i t  vorbildlichem Schwung

zum endgült igen  S t u r m  auf  die Festung an, 
bei dem sich der R it te rk reuz träger  O be r leu tnan t  
Z i e g l e r  durch hervorragende Schneid a u s ­
zeichnete. Auch der Einsatz der Luftwaffe  hatte 
wesentlichen Ante i l  am schnellen F a l l  der Land- 
und Seefestung.

Die  kaukasische Küste von der S t r aß e  von 
Kertsch b is  zur  Landesgrenzs südlich B a tu m  ist 
a rm  an natürl ichen Häfen. Die Zemenskaja- 
oder Roworossijsk-Bucht w ird  an  ihrer  West­
seite von niedrigen Sandd llnen  gebildet, w ä h ­
rend die langgestreckte Ostkllste m it  dem Leucht­
tu rm  mit  Gipfe ln  b is  zu 600 M ete rn  Höhe a n ­
steigt, deren Abhänge teilweise von Laubw ald  
bestanden sind. Die  Bucht hat b is  zu 27 M e ­
ter Wassertiefe und ist das  ganze J a h r  über 
eisfrei. W enn  dem Hafen von Noworossijsk in 
norm alen  Zeilen auch nicht die überragende  
S te l lung  zukam, die er nach Verlust der K r im ­
häfen für die S o w je t s  hatte, so w a r  er doch 
stets a ls  Kriegs-  und Handelshafen  von größ­
ter Bedeutung.  Gegenüber der S ta d t ,  wo der 
Hafen eine B re i te  von 2 X  Kilomete r  erreicht, 
erstrecken sich ausgedehnte  K a ian lagen .  Hier be­
finden sich Ankerstellen fü r  die gleichzeitige L a ­
dung und Löschung großer Ozeandampfer,  E le ­
vatoren mit  großer .Aufnahmefähigkeit  und 
Naphtarcservoire  für die Verschiffung von R oh­
öl, Lager-  und Kühlhäuser.  Der Jah resumschlag  
des Hafens  betrug im Durchschnitt 2.5 M i l l io ­
nen Tonnen  und fetzte sich in der Hauptsache 
a u s  Erdöl,  Holz. Getreide und Zem ent  zusam­
men. E in  Schiffsdock diente zur Vornahm e  van 
R ep a ra tu r en  an Schiffen b is  zü 3000 Tonnen.  
M i t  der Inbesitznahme dieses wichtigen Hafens 
ist den Einhei ten  der sowjetischen Schwarzmeer- 
flottc die letzte B as is  entzogen worden. Die 
S t a d t  Noworossijsk m it  mehr  a ls  100.000 E i n ­
wohnern  beherbergt  eine umfangreiche R ü ­

stungsindustrie, in  der namentlich Geschütze, 
G rana tw er fe r ,  M u n i t io n ,  Wasserflugzeuge und 
Flugboote , Kra ft fahrzeuge und M otoren  her­
gestellt wurden. V on B edeu tung  sind auch die 
Repara tu rwerks tä t ten  fü r  Lokomotiven, W a g ­
gons und Panzerzl lge. Durch die in  der Um­
gebung der S t a d t  offen zutage liegenden um ­
fangreichen Z em entm erge l lager  hat sich in  No- 
worossijsk eine bedeutende Zemenlproüuktion 
entwickelt, die e twa 30 P rozen t  der sowjetischen 
Eesamterzeugung darstellt. Von den übrigen  
Zweigen der In d u s t r ie  sind neben einer B a u m ­
wollspinnerei m it  über  1000 S p inde ln ,  Beklci- 
dungs- und Schuhfabriken sowie Werke für Le­
der- und P e lzvera rbe i tung  zu e rwähnen.  D a s  
ü be raus  günstige K l im a  dieses Küstenstriches 
hat neben einer intensiven Landwirtschaft den 
W einbau  in größtem Umfang entwickelt. Außer 
zahlreichen Keltere ien befindet sich in  N owo­
rossijsk eine der größten Sektkellereien, in  der 
jährlich e twa 50.000 Hektoliter  Sekt  erzeugt 
wurden.  Getreide- und Erützemühlen,  B r o t ­
fabriken, Ölschlägereien, Makkaroniwerkc, M o l ­
kereien, B rauere ien  und Fabriken fü r  Fleisch- 
und Fischkonseroen vervollständigen das  in d u ­
strielle B ild  dieser S ta d t ,  deren ve rkehrsgün­
stige Lage durch die mehrgleisige Eisenbahn­
lin ie  nach S ta l i n g r a d  und eine län g s  der Küste 
über Tuapse verlaufende Autostraße gekenn­
zeichnet ist.

I m  13. und 14. J a h r h u n d e r t  gehörte N owo­
rossijsk den Genuesern,  im  16. J a h r h u n d e r t  den 
Türken,  welche hier die Festung Ssundshuk-Kale 
erbauten, die im  J a h r e  1808 von den Russen 
ercber .  wurde. 1838 wurde hier eine proviso­
rische Befestigung un te r  dem N am en  Zemeskoje 
e rbaut,  die bald  danach den heutigen Namen 
Noworossijsk erhielt. W ährend  der Revo lu t ion  
von 1918 versenkte sich im  Hafen ein T e i l  der 
russischen Schwarzmeerflotte,  um dem Zugr iff  
der Deutschen zu entgehen.

Einbruch In die Festungswerke von Stalinsrad
N eue Erfolge u n s e re r  U-Boote im Atlantik

W ie  das  Oberkommando der Wehrmacht zu 
dem schweren R ingen  um die Festung S t a l i n ­
grad am 8. ds. mit te il te ,  d rangen  deutsche P a n ­
zer- und schnelle Verbände  im R a u m  westlich 
der S t a d t  gegen stärksten feindlichen Widers tand 
durch die tiefgestaffelten Festungswerke weiter 
vor. Nach erb i t te r tem  K am pf wurde eine be­
herrschende Höhe und eine zu einem befestigten 
Stützpunkt ausgebau te  Ortschaft erobert . N ord ­
westlich der S t a d t  schreitet der Angrif f  eben­
fall s  fort. I n  schneidigem V ordr ingen  wurden 
ausgebau te  Panzerwerke im  Festungsgür te l  der 
S t a d t  durchstoßen und ein 7 K ilometer  tiefer 
Einbruch erzwungen.  Vergeblich versuchten die 
Bolschewisten, neue Verstärkungen in  den 
Kamps zu werfen und die Linbruchsstelle zu­
rückzugewinnen. übe ra l l  wurde der zähe W id e r ­
stand der Bolschewisten durch deutsche I n f a n t e ­
risten und P a nzerg renad iere  gebrochen. I m  
weiteren Angri ff brachten sie mehrere  Fes tungs­
werke und vom Fe ind  beherrschte wichtige Hö­
hen in  deutsche Hand.

Die im Norden zwischen W olga  und Don 
vom Fe ind  m i t  starken Panzerkräften  geführten 
E nt las tungsangr if fe  wurden  übera l l  von den 
vorstoßenden deutschen In fan te r i s ten  te i l s  im 
Gegenstoß, te i l s  in  mehrstündigen Nahkämp- 
fen m it  schweren Verlusten fü r  die Bolsche­
wisten abgewiesen.

Auch die Luftw affe  richtete im  Lauf der letz­
ten Tage  wiederholt  heftige Angr if fe  auf  die 
stark a usgebau ten  und tief gegliederten S t e l ­
lungssysteme und Festungswerke der Bolsche­
wisten. I n  ununterbrochenen Einsätzen w urden 
durch Kampf-  und Sturzkampfsl ieger sowie 
durch Zers törer und Schlachtflieger die fe ind­
lichen W iderstandszentr en  zermürbt und das  
Vorgehen der eigenen Angriffsspitzen erleich­
tert. Gleichzeitig richteten sich starke B om ben­
angr iffe gegen die verzweifel ten Durchbruchs­
und Entlastungsversuche der Bolschewisten, die 
vergeblich versuchten, die eiserne Umklamme­

rung  durch die Verbände  des deutschen Heeres 
zu sprengen.

I n  einer Gesamtübersicht über  die Kämpfe  
an der Ostfront te il t das  Oberkommando der 
Wehrmacht u. a. mit,  daß die S ä u b e ru n g  des 
Eefechtsfeldes von versprengten Feindresten auf 
der Halb inse l T a m a n  beendet wurde. Die 
Beutezahlen erhöhten sich auf  51 Geschütze, 76 
Lastkraftwagen, zahlreiche Maschinengewehre, 
M u n i t io n  und sonstiges Kriegsgerät.

I m  K a u k a s u s g e b i e t  stellen da s  gebir ­
gige Gelände und schlechte S t r aß e n  an die 
Marschleistungen der I n f a n t e r i e  höchste Anfor- . 
derungen.

I m  R a u m  südwestlich K a l u g a  und  nord­
westlich M  e d t) n ra nn te  der Fe ind  wieder mit  
starken K rä f ten  gegen die deutschen V er te id i­

gungs l in ien  an. Alle Angri ffe  wurden abge­
schlagen. Der  Fe ind  hatte  schwere Verluste an 
Menschen und M ate r i a l .

I m  Gebiet von R  s ch e w w a r  die A ngr i f fs ­
tätigkeit der Bolschewisten schwächer a l s  bisher . 
Vereinzelte  örtliche Angri ffe  sind abgewiesen 
worden.

Am L a d o g a s e e  und an der E i n ­
schließungsfront von L e n i n g r a d  grif f der 
Fe ind  wiederholt  die deutschen S te l lungen  an. 
I m  zusammengefaßten Feuer  der deutschen W a f ­
fen hrachen alle Angr if fe  zusammen.

Deutsche Kampf- , S tu rzkampf- und Zerstö­
rerflugzeuge bekämpften an  sämtlichen K am pf­
abschnitten der Ostfront bolschewistische P anzer -  
und Truppenansam m lungen  in  ihren B ere i t ­
s tel lungsräumen m it  großer W irkung und ent«

.

lasteten dam it  die Abwehrkämpfe des Heeres. 
Nachschub V erb in d u n g en  der Bolschewisten w u r ­
den empfindlich getroffen.

Am 7. ds. gab das  Oberkommando der 
Wehrmacht in  einer Sonderm eldung  a u s  dem 
F ü h re r -H au p tq u ar t ie r  bekannt, daß deutsche 11= 
Boote  an der Ostküste Amerikas,  im  Atlan t ik  
und vor  der Westküste Afr ikas  in  harten  K ä m p ­
fen a u s  Eele itzügen und in E inzeljagd 1 7  
S c h i f f e  m it  zusammen 108.000 B R T .  versenkt 
haben.

Flankensicherung an  einem F lu ß  in Sow je t ruß land .  M.-Aufnahm-: b e r ic h le r  H e i n e ,  Sch . ,  Z . )

Schicksalsaufgabe 
der  europäischen Völker

V o n  A l f r e d  R o s e n b e r g

Ganz E u ro p a  blickt eben voller S p a n n u n g  
auf  die Ereignisse seines Südostens: die größere 
Anzahl der Völker voller E r w ar tu n g  auf den 
Zusammenbruch des bolschewistischen W id e r ­
standes, dann  aber auch jene, die immer noch 
auf  die Rückkehr der a l ten  Zeiten  hoffen, La sie 
auf  Kosten der deutschen N a t ion  ein gemäch­
liches, ja ausbeuterisches Leben führen  konn­
ten. Manche dieser N a t ionen  haben sich in  eine 
Feindschaft gegen Deutschland und I t a l i e n  h in ­
ein tre iben  lassen, nicht n u r  militärisch nach dem 
K riegsausbruch 1939, sondern politisch schon 
viele J a h r e  vorher. S ie  sind von der W eh r­
macht Adolf H it le rs  und ihren V erbündeten  ge­
schlagen worden, die ehemaligen führenden 
Kreise samt ihrer  Anhängerschaft aber haben 
erlebt,  wie großzügig da s  Deutsche Reich m it  
ihnen verfahren ist, ihnen allen die Möglichkeit 
e iner  Gesundung und tieferen Überlegung ge­
lassen hat. W i r  wissen, daß sehr viele Menschen 
auch wirklich die S tu n d e  des Schicksals erkannt, 
sich vorbehal t los  in  die F ro n t  zur N iederw er­
fung des Bolschewismus e ingere iht und zur 
E in fügung  in  ein neues E u ro p a  bereitgefunüen 
haben. Legionen fast alle r europäischen N a t io ­
nen marschieren Schulter an  Schulter m it  
Deutschland in  den weiten Ebenen des Ostens 
und haben durch ihren Einsatz diesen Wil len  
durch die eindrucksvolle T a t  bekundet.

Aber noch im m er g lauben A nhänger  der 
a l ten  Demokrat ie, an  die Großm ut des D eu t­
schen Reiches und seiner Verbündeten  Forde­
rungen richten zu können, a l s  ob nicht sie u n s  
den Krieg  erklärt , sondern w ir  sie überfa llen 
hä tten.  Kein  Zweife l  kann bestehen, daß diese 
Kreise, namentlich seit der Machte rgre ifung 
durch den Fü h re r ,  ih r  Land  zum Tummelplatz 
a ller Fe inde  Deutschlands  gemacht ha tten.  
Presse, P a r te ie n ,  Reg ierungen  sind in  diesen 
J a h r e n  ständig hilfreich gewesen, wenn es galt,  
d a s  Deutsche Reich und seinen F ü h r e r  zu ver­
leumden und die nationalsozialistischen Bestre­
bungen zu verunglimpfen .  E s  muß deshalb  von 
Zei t  zu Zei t  dem deutschen Volk und allen ü b r i ­
gen Völkern wieder in s  Bewußtsein  gerufen 
werden, daß nicht die anderen  Forderungen  zu 
stellen haben, sondern Deutschland und seine 
V erbündeten  ganz alle in.  D a s  deutsche Volk 
ha t  größte Opfer auf  sich genommen in  Form  
seines soldatischen Einsatzes an der F ron t ,  
dann  «her auch in  einem diszipl inierten E r ­
t ragen  jener vielfachen Beschränkungen, die die­
ser Krieg m i t  a llen seinen Folgen von allen ge­
fordert  hat.  E s  besteht aber kein Zweifel 
darüber ,  daß diese Opfer auch von jenen K re i ­
sen in früher gegnerischen S t a a t e n  ge tragen 
werden müssen, die g lauben,  sich so einrichten zu 
können, a l s  fei nichts geschehen, bei jeder M a ß ­
nahme beleidigt tun  und eine sogenannte 
„schlechte S t i m m u n g "  zeigen, w enn nunm ehr  
auch von ihnen ein a llgemeines  tiefergehendes 
Opfer in ihrer  gesamten L ebensha l tung  gefor­
dert werden muß. I n  vielen Te i len  E u r o p as  
ba t selbst eine große N iederlage noch lange  
nicht jene H är ten  gezeigt, wie  sie stellenweise 
manche deutschen Großstädte, manche O rte  etwa 
der Großindus trie des Westens zu t ragen  haben. 
Manche Kreise besetzter Gebiete, die über einen 
natürl ichen Reichtum ih res  Landes  verfügen 
und — vom u n m it te lb a ren  Verkehr entfe rn t  — 
glauben,  sich abschließen zu dürfen, sind empört, 
wenn auch an sie die Forderungen  eines ver­
stärkten B e i t ra g s  fü r  den Eefamtkampf h e ra n ­
treten. D eshalb  muß die Anschauung eindeutig  
für  alle ausgesprochen werden, daß. wenn je­
mand Anspruch auf  eine bevorzugte S te l lung  
im  Eefamtkampf hat , es Deutschland und seine 
unm it te lba ren  Verbündeten  sind. W en n  die 
deutsche Wehrmacht zu Lande, zu Wasser und in 
der Luft heute vernichtende Schlüge führen 
kann, dann  ist das  n u r  möglich, weil  die 
deutsche N a t io n  heute von der tiefen Überzeu­
gung ge tragen wird.  ihr eigenes Schicksal zu­
sammen m it  dem Schicksal alle r anderen N a t io ­
nen zu tragen.



S o  wie nicht selten in  der Vergangenheit  
ist Deutschland auch in  diesem Kamps  der R e ­
präsen tan t  E u r o p a s  geworden. Die Demokra­
t ien  haben sich in  den zwanzig J a h r e n  nach 
1918 bemüht,  die Lcbenskras t des deutschen 
Volkes niederzuhalten ,  seine Vergangenheit  zu 
beschmutzen, seine neuen Bestrebungen zu ver­
u ng l im pfen  — genau  wie sie I t a l i e n  seit der 
faschistischen Revo lu t ion  K am pf  angesagt h a t ­
ten.  Die  jüdischen Hetzer der ganzen W el t  h a t ­
ten freie B ah n  in  fast a llen Ländern .  J ed e r  
Versuch einer W iederaufrichtung wurde in  Eens 
zurückgewiesen, das  Versprechen der Gleich­
berechtigung nicht e ingehal ten.  Einzig und 
alle in  der nationalsozialistischen Bewegung ist 
es möglich geworden, alle Schrecken der Novem­
berrepublik  auszuscheiden, die Einsicht vom 
großen Schicksal zu einer Eesamtllberzeugung 
von 80 M il l ionen  zu machen und so dem F ü h ­
re r  jene E inhei t  des Vorgehens  immer wieder 
zu sichern, die er fü r  die Vernichtung des V e r ­
sailler Schanddik ta ts  und für die Bef reiung 
Deutschlands  nötig  hatte. I n  dieser revolut io­
n ä re n  Erhebung  gegen eine r in g s u m  feindliche 
W e l t  fand das  Reich in  dem faschistischen I t a ­
lien einen treuen F reund  und einen P a r tn e r ,  
der a u s  den gleichen M ot iven  um seine Existenz 
schon jah re lang  gekämpft hatte  und kämpfte. 
Und gleich I t a l i e n  sind auch in  anderen  Teilen  
der W el t ,  sind in  E u ro p a  neu erwachende 
Völker und ist J a p a n  gegen da s  wankende 
System der Demokra tien zum entscheidenden i n ­
ner-  und außenpolitischen Kamps anget re ten  — 
Völker, die lange vor dem Ausbruch dieses 
Krieges  bere i ts  m it  dem Reich freundschaftlich 
verbunden waren.  Deutschland hatte  alle M ö g ­
lichkeiten fü r  eine Schicksalswende überprüf t,  es 
hatte  begriffen,  daß es vor einem Entweder-  
Oder seiner Beschichte stand, und diese schwere 
P r ü f u n g  wurde ihm zur S tu n d e  seiner größten 
inneren  und jetzt auch für alle sichtbar hervor­
t re tenden äußeren  Wiedergebur t.  E s  ha t  sich 
das  ehrliche Recht erstri tten,  auf  anmaßende 
F o rderungen  jener Kreise keine Rücksicht neh­
men zu dürfen, die ihm einst Unheil  und V e r ­
nichtung zugeschworen hatten.  Die  jüdisch-bri­
tische P r o p a g a n d a ,  die sich jetzt dauernd bemüht , 
durch eine fo rtdauernde Hetze die Bevölkerun­
gen der verschiedenen besetzten Gebiete E u ro p as  
aufzuwiegeln , zu Sabotageakten  und passivem 
W iders tand zu veranlassen,  sie tu t  so, a l r  sei 
nicht E n g lan d  m it  seinen Bundesgenossen der 
Urheber dieses W el tenb randes ,  sondern Deutsch­
land.

Manche der kleinen Völker, die früher von 
Deutschland wenig  wissen wollten und m it  E n g ­
land l iebäugelten,  sie haben vom Schicksal eine 
furchtbare Lehre e rhalten,  a l s  der bolschewi­
stische Blutrausch über sie kam. Die H unde r t ­
tausende, die vom Bolschewismus verschleppt und 
ermordet wurden,  sie haben dieses Schicksal in  
M il l ionen  von Einze lsamil ien  u n m i t t e lb a r  spür­
b a r  gemacht. Rach diesen schweren E r fah rungen  
haben sich die betroffenen Völker im. übe rw ie ­
genden Matze a rbe i t sw i l l ig  Deutschland zur 
V erfügung gestellt. S i e  t ragen  vielfach Lasten, 
an  die manche Völker im Westen überhaup t  
nicht denken und empört  tun ,  wenn an  sie ä h n ­
liche Forderungen  herantre ten .  W enn  hier 
nicht ein llbcreuropäisches V e ra n tw o r tu n g s ­
bewußtsein in  Deutschland und  I t a l i e n  verkör­
pert  wäre ,  so könnte m an manchmal diesen 
Kreisen wünschen, ein J a h r  Bolschewismus im 
Lande  zu haben.  D a n n  würden sie einen U n­
terschied zwischen Schicksal und Schicksal begre i­
fen, und das,  w a s  Deutschland von ihnen for­
dert '  und in Zukunf t angesichts der Eesam tlage  
erst recht fordern muß, a l s  eine ret tende M ö g ­
lichkeit und nicht a ls  eine zu kritisierende Her­
ausfo rde rung  betrachten.

Durch die jahre lange  Hetze, durch die V e r ­
weigerung der Gleichberechtigung und schließlich 
durch den Überfall der jüdilch-demokratisch-bol- 
schewistischen Mächte ist Deutschland gezwungen 
worden,  Hundert tausende seiner Besten zu 
opfern und so viele deutsche F r a u e n  und V ä ter  
in tiefe T r a u e r  über den Verlust ihrer  Söhne  
zu versetzen. D a s  müssen w ir  u n s  im m er wie­
der vor Augen halten ,  wenn über Lasten der 
anderen  Völker gesprochen wird.  D a s  muß die 
nationalsozialistische Bewegung im m er wieder 
vor der ganzen W el t  aussprechen und beson­
ders  jetzt betonen, wo die britisch-jüdische W el t-  
ag i ta t ion  täglich und verstärkt diese Tatsachen 
zu verdrehen sich bemüht.  W enn  heute F r a n ­
zosen, B elg ier  und Holländer noch leben und 
a rbe i ten  können, w enn sie noch nicht vom B o l ­
schewismus gewürg t,  verschleppt und aller ih re r 
G ü te r  be raub t  worden sind, so verdanken sie 
d a s  nicht e twa ihren R egierungen  oder E n g ­
land,  sondern ausschließlich der im Osten kämp­
fenden deutschen Wehrmacht und ih ren  V e rb ü n ­
deten. D a s  ist der einzige Maßstab, der bei 
a llen F o rderungen  des Deutschen Reiches ange­
legt werden muß.

Die  nationalsozialistische B ew egung  und  das  
nationalsozialistische Reich sind nie  von klein­
licher Rache getragen gewesen; sie haben es 
vermieden, unnütze Repressalien durchzuführen; 
sie w aren  und  sind bereit,  jede freiw il lige  M i t ­
a rbe i t  zu schätzen und auch jede sachliche U n te r ­
stützung des gesamteuropäischen Kampfes  anzu­
erkennen. Aber wenn sich Kreise finden, die eine 
solche G roßm ut a l s  Schwäche auslegen oder gar 
anm aßend  meinen, ihren Lebensstandard  e twa 
von 1930 beanspruchen zu können, dürfen sie sich 
nicht w undern ,  wenn in  Deutschland nach und 
nach eine E rb i t t e ru n g  da rüber  groß wird, die 
deutsche Generosi tä t selbst aber zu ha r ten  F o r ­
derungen sich verdichtet, die n u r  das  Ziel  haben 
dürfen, den Krieg  zu gewinnen.  Dieser  große 
K rieg  w ird  aber  n u r  gewonnen m it  dem g a n ­
zen B lu t -  und Charaktereinsatz der deutschen 
N a t io n  und  ih re r  Verbündeten .  D a ru m  muß 
a lles  geschehen, diesen Eesamteinsatz zu stärken. 
Und Pf licht  und Schuldigkeit sämtlicher N a t io ­
nen in  allen besetzten Gebieten, ob im  Westen, 
Norden,  S ü d e n  oder Osten, kann n u r  sein, sich 
wil lig  dieser Notwendigkei t einzufügen. J e  vo r ­
behal tlose r da s  geschieht, um  so mehr verkürzt 
sich das  ganze Ringen .  W enn  sich aber  größere 
Tei le  der Völker weigern sollten, die Schuld 
ih re r  von ihnen einst gewählten  Reg ierungen  
abzu tragen ,  um  so nachhalt iger w ird  dieses V e r ­
ha l ten  sich in  da s  Gedächtnis des deutschen Vol-

Irr e ingraben. Diese P ro b e  auf  da s  Schicksal 
ist auch fü r  die übrigen Völker eine B lu t -  und 
Charakterprobe,  und n u r  am Einsatz, an  der 
T a t  w ird  eine kommende P r ü f u n g  ermessen kön­
nen, ob die Zeichen der Zeit  von den Völkern 
E u r o p a s  begriffen oder nicht begriffen worden 
sind.

Die  nationalsozialistische R evolu t ion  hat be­
wiesen, daß sie zwar großmütig  gegenüber 
einem einsichtigen Gegner , dagegen h a r t  gegen­
über ihren Todfeinden sein kann, auch hart
gegenüber jenen, die nach einer gefällten E n t ­
scheidung noch im m er glauben,  auf die a lte  
deutsche Gutherzigkeit spekulieren zu können. 
Und wie da s  neue Reich seinen innerpolitischen 
Gegnern,  soweit sie ehrlich r o a t e t u h i e  Hand 
entgegenstreckte, die Verbissensten aber  aus  dem 
S ta a t s le b e n  ausschied, so ist diese H a ltungs-  
frage heute fü r  alle Völker E u r o p as  gestellt.
D ie  Neugesta ltung des europäischen K on tinen ts  
ist übe rhaup t  n u r  m i t  Deutschland denkbar, 
ohne das  Deutsche Reich können Völker leben, 
die nicht u n m it te lb a r  te ilgehabt haben an  die­
sem großen Ringen ,  ohne oder ga r  gegen das 
Reich und seine Bundesgenossen 'können aber 
jene nicht mehr  handeln, die das  e inm al  ver­
sucht haben.  D a s  ist das  harte Gesetz, u n te r  dem

Britisches K riegsm inisterium  widerruft 
W ildwestmethoden. D a s  Oberkommando der 
Wehrmacht gab bekannt, daß das  britische 
K riegsm in is ter ium  am 2. ds. auf  die Ankündi­
gung deutscher V erge l tungsm aßnahm en  eine E r ­
klä rung herausgab ,  die folgendes besagt: „Der 
deutsche Wehrmachtsbericht hat festgestellt, daß 
von den E n g län d e rn  beim Unternehmen von 
Dieppe Befehle  herausgegeben worden sind, daß 
den Gefangenen die Hände gebunden werden 
sollten, um  zu verh indern ,  daß sie ihre  P a ­
piere  vernichten. E s  wurden Untersuchungen 
angestellt, ob in der T a t  ein de ra r t ige r  Befehl 
herausgegeben wurde. E s  wird m it  Nachdruck 
in  Abrede gestellt, daß irgendeinem deutschen 
Gefangenen die Hände gebunden worden sind. 
J ed e r  derar t ige  Befehl wird, fa ll s  er h e ra u s ­
gegeben sein sollte, widerrufen  werden."  Auf 
G rund  dieser E rk lä rung  hat das  Oberkommando 
der Wehrmacht die am 2. Sep tem ber 1942 m i t ­
tags  angekündigten M aß n ah m en  gegen die b r i ­
tischen Kriegsgefangenen aufgehoben. Der 
W o r t l a u t  dieser englischen Erk lä rung  wurde 
den britischen Gefangenen ebenfal ls  bekannt­
gegeben.

T odesurteil an vier Helsershelsern der M ör­
der Heydrichs vollstreckt. D a s  Standgericht in 
P r a g  ha t  den Kirchenältesten der tschechisch­
orthodoxen Kirche in P r a g  J a n  Sonnevend,  
den Bischof dieser Kirche Eorazd,  den K aplan  
der orthodoxen Kar l-B orrom äus-K irche  Doktor 
W la d im i r  Petrek  und den P f a r r e r  V aclav  Cikl 
zum Tode durch Erschießen verurte i l t .  D a s  U r­
te il  wurde vollstreckt. Die Angeklagten hatten 
die M örder  des S S .-O berg ruppen f l lh re rs  Heyd- 
rich sowie weitere  fünf  Fallschirm-Agenten in 
der Kar l-B orrom äus-K irche  verborgen gehal ten 
und unterstützt.

Säuberungsaktion im Raum  nördlich der 
S a v e  erfolgreich abgeschlossen. W ährend  in 
S e rb ie n  auch in  der vergangenen Woche Ruhe 
herrschte, konnte im  R a u m  nördlich der Save  
die S ä u be rungsak t ion  in  den G eb irg s tä le rn  
der F ruska  E o r a  erfolgreich abgeschlossen wer-

w ir  selber stehen, dem w ir  b is  zum Letzten zu 
folgen gedenken. Der F ü h re r  hat manchem Geg­
ner bereit s  Beweise seiner G roßm ut und eines 
V e rha l tens  gegeben, das  die Ehre  eines ehr­
lichen Gegners  nicht niederzutreten wünscht. 
Diese H a l tung  ist vielfach begriffen, aber sie ist 
doch in  zahlreichen Fä l len  noch nicht verstanden 
worden. E s  ist höchste Ze it ,  daß dieses ganze 
Schicksalsproblem von allen irgendwie  V e ra n t ­
wortlichen in allen Ländern  der besetzten Ge­
biete verstanden wird. Dieses harte  Schicksal 
lau te t :  Z u  fordern haben nu r  die Deutschen 
und ihre  Verbündeten ,  weil  sie mit  ihrer  ge­
samten Existenz den Kamps  für die E r re t tu n g  
E u ro p as  führen,  und mitzuhelfen m it  allen 
Kräften  haben alle, die irgendwie  in  den B e ­
reich dieses großen Kampfes  gekommen sind. J e  
mehr Menschen des K o n t ine n ts  sich diesem 
Schicksal einfügen,  um  so schneller wird die Lö­
sung des europäischen P r o b lem s  und die B e ­
endigung dieses großen Krieges  möglich sein. 
Um so schneller ist aber dam it  auch die N eu ­
gestaltung auch fü r  jene Völker möglich, die sich 
m it  ihrem ganzen Dasein und ih re r ganzen 
K ra f t  wenigstens jetzt diesem Schicksal bejahend 
und ohne jeden Vorbehal t  zur Verfügung 
stellen.

den. Hierbei  wurden über 500 Tote und 1500 
Festgenommene gezählt. I n  den übrigen  Ge­
bieten schreiten die U nternehmungen gegen die 
B ande n  und S t r a ß e n rä u b e r  weiterh in  p l a n ­
mäßig  fort. A us  Westbosnien liegt  jetzt eine 
Zusammenstellung über den Erfo lg  der seit B e­
g inn  der Säuberungsak t ionen ,  dem 10. J u n i ,  
b is  29. August durchgeführten Unte rnehmen vor. 
I n  diesem M it te lpunkt  der kommunistischen 
Banden tä t igke i t  wurden in  der genannten  Zeit  
4735 Tote  gezählt und 12.207 B an d i ten  fest­
genommen.

Noch einem erfolgreichen Stoßtruppunter­
nehmen an der ägyptischen F r o n t  bringen I t a ­
liener die Besatzung eines englischen Beobach­
tungspostens a l s  Gefangene zurück.

(L uc e ,  P r e s s e - H o f f m a n n ,  Z a n d e r - M K . )

Fallschirmjäger am K anal. Eeneralfe ldmarschall Sp e r r le  wohnte  einer Gefechtsübung von 
E inhei ten  der Fallschirmjäger im Gebiet  der Kanalrüste  bei. Der Eenera lfeldmarschall n im m t 
den Vorbeimarsch der an der Übung beteiligten Fallschirmjäger-Einhei ten ab.

l P K  ' A u s n a h m e !  K r i e g s b e r i c h t e r  vo n  K a r g e r .  h h . 3  )

Liktorcnbündel nnd Balkenkreuz treffen sich aus See. E in  deutsches Seeflugzeug überbr ing t
einem italienischen U-Boot wichtige M eldungen.  ( P K . - A u s n a h m e !  K r i e g s b e r i c h t - ,  fiaftnci, P » Z . .  3 .)

A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N

--- -

Freitag den 11. September 1942

Der neue Präsident des Reichsluftschutz­
bundes. G eneral  der F lakart i l ler ie  Friedrich 
Hirschauer bei einer Inspektion.

P r e s s e - H o f f m a n n ,  Z a n d e r - M K . )

Im m er auf der Wacht. Unermüdlich geht 
der Doppelposten _ an der Kanalküste seine 
Runde,  ständig auf  der Wacht gegen England.

( P K . - A u f n a h m e :  K r i e g s b e r i c h t e r  M ü l l e r .  HH . .  Z . )

V e r l e g e r .  H a u p t s c h r i f t l e i t e r  u n d  fü r  de n  G e i a m t i n h a l t  v e r ­
a n t w o r t l i c h :  L e op o ld  S t u m m e r ,  W a i d h o f e n  a,  d. P b b r .  
Druck:  Druckere i  W a i d h o f e n  a.  ö. P b b s  L eo po ld  S t u m m e r  

D e rz e i t  g ü l t i g  P r e i s l i s t e  N r .  3

Vorgeschobener M G.-Posten bei der Abwehr.
( P K . - A u f n a h m e :  K r i e g s b e r i c h t e r  E r a e f e n .  A t l . ,  Z . )

Vormarsch im Kubangebiet. Der Nachrich­
tensoldat hat es ebenso schwer wie der I n f a n ­
terist. M i t  dem Kabelge rä t  auf  dem Rücken 
geht es hier über  einen F luha rm .

( P K . - A u f n a h m e :  K r i e g s b e r i c h t e r  L a n g ! ,  P B Z . ,  Z . )
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Sport Strom und Gas!
Ein A ufruf d e s  R e ic h s m a r s c h a l l s

Reichsmarschall Göring ha t a ls  B a u f t ra g te r  
fü r  den V ie r ja h re sp lan  den nachstehenden Aus­
ruf  erlassen:

S p a r t  S t ro m  und G as!  S t r o m  und G a s  
sind unentbehrliche H ilfsm it te l  fü r  Indus tr ie ,  
Landwirtschaft und H ausha l t .  I m m e r  reich­
licher und bill iger wurden sic u n s  in  den Fr ie-  
dcnszeiten zur Verfügung gestellt. Jetzt sollen 
S t ro m  und G as  vorweg der Rüstung dienen, 
denn sie gebraucht gewalt ige  M engen  davon. 
F ü r  die G ewinnung  der Rohstoffe der Rüstung 
in der Heim at wird Elektr iz i tä t und G as  in 
größtem A usm aß  eingesetzt. Diese Rohstoffe 
können wiederum n u r  m it  S t r o m  und G a s  ver­
edelt und zu Pa nze rn .  Flugzeugen und sonsti­
gen hochwertigen W affen verarbe ite t werden. 
Deshalb  müssen alle, in  erster L in ie  die B ehör­
den und alle sonstigen Dienststellen, die B e ­
triebe und ebenso die p r iva ten  H a u sh a l te  spar­
sam damit  umgehen. Deutsche H ausfrauen !  
Jede von euch kann durch freiwil lige Einschrän­
kung im S trom - und Gasverbrauch einen B e i ­
trag  für die Rüstung und dam it  fü r  unseren 
S ieg leisten. Denkt da ran ,  daß S t r o m  und 
G as  fast ausschließlich a u s  Kohle gewonnen 
werden. D a s  Ergebn is  der schweren Arbeit

des B erg m a n n es  darf  nicht dadurch verschwen­
det werden, daß I h r  gedankenlos Licht oder 
eure  Rundfunkgerä te  laufen  läßt und W arm - 
wasscr nutzlos verbraucht. W e n n  alle H a u s ­
frauen mithe lfen,  w ird  durch die kleinste E r ­
sparn is  des einzelnen H a u sh a l te s  im ganzen 
viel  erreicht.

M ä n n e r  und F r a u e n  in  den Betrieben! 
Auch ihr könnt, jeder an seinem Arbeitsplatz, 
fü r  E insparung  von S t r o m  und G a s  sorgen, 
wenn ihr unnützen Leerlauf bei den Maschinen 
ausschaltet, die Arbe i t  sorgfäl tig  e in te i l t  und 
die G erä te  richtig bedient. J ed e r  einzelne soll 
mithelfen und mitdenken, dann  w ird  fü r die 
R üstung viel gewonnen.

Deutsche H au sfrauen ,  Bet r iebsf l lhrer  und 
Eefolgschaftsmitglieder! I n  den Ländern  u n ­
serer Gegner sind übera ll  Aktionen zur E inspa ­
rung  von S t r o m  und G a s  im Gange, bei denen 
Z w a n g  angewendet wird. Ich verlasse mich aus 
eure freiwil lige M i ta rb e i t .  Der Appell an  E i n ­
sicht und Hilfsbereitschaft des Deutschen wird 
auch hier genügen.

Alle Energ ie  fü r  den Endsieg!
gez. G ö r i n g ,  

Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches.

Europa Jugend tritt in (Dien zusammen
Ein S e h l a g  g e g e n  R o o s e v e l t

Auf E in la d u n g  des Reichsle iters  B a ld u r  
von S  ch i r a  ch t re ten  in  der Ze i t  vom 14. b is  
18. Sep tem ber in  W ien  die Abordnungen der 
europäischen Ju g en d  zusammen, um die G r ü n ­
dung des Europäischen Jugcndve rba ndes  zu 
vollziehen. Unter  der F ü h r u n g  Deutschlands 
und I t a l i e n s  werden die J n gendfüh re r  E u r o ­
pas ein B ekenntnis  zu den revo lu t ionä ren  E r ­
ziehungsidealen ablegen, die eine an der Ost­
front durch vergossenes B lu t  und gemeinsam er­
rungene S iege  zusammengeschweißte J u g e n d  er ­
füllen.

Dia E in ig u n g  der Ju g e n d  E u r o p as  in  Wien 
ist ein Schlag gegen dis W el tgouvernan te  
Nr.  1, Roosevelt, die noch vor wenigen  Tagen 
versuchte, in  hochtrabenden Tönen die Jugend  
der W el t  fü r  ihre  abgegriffenen Schlagworte  
zu gewinnen.

14 Abordnungen sprechen im Rainen Europas

Wie der Landesdienst W ien des. D R B .  er­
fährt ,  liegen die Zusagen von 14 A b ordnun­
gen europäischer N a t ionen  vor, die ihre J u -  
gendsührer zur G ründung  des Europäischen J u ­
gendverbandes nach W ien entsenden. E s  wer­
den auf  dem Europäischen Jugendkongreß fol­
gende L änder vert re ten sein: I t a l i e n ,  Belg ien  
(flämische und wallonische A bordnung),  B u l g a ­
rien, Dänemark ,  F in n lan d ,  Kroa t ien ,  N ieder­
lande, Norwegen,  R u m än ien ,  Slowakei,  S p a ­
nien, Ungarn ,  Deutschland.

Die  europäischen J u g en d fü h re r  sprechen im 
Namen von vielen M il l ionen  jungen E u r o ­
päern.  Fast alle der in  W ien  vertre tenen J u -  
gendfllhrer E u r o p as  haben an der F ro n t  ge­
standen und sich hohe und höchste Tapferkeits - 
auszcichnungen erworben.  S i e  sind über  ihre  
Organisation  h in a u s  daher  ermächtigt, a l s  V e r ­
trete r der an allen F ro n ten  dieses europäischen 
Frciheit skampfes kämpfenden und  siegenden 
Jugend  zu sprechen.

Zum europäischen Jugendtreffen in  W ien
Europa  ist im Aufbruch! Die  guten  Kräfte  

der europäischen Völker zer t rüm m ern  eine W elt,  
die morsch und gebrechlich ist. I m  S tu r m w in d  
der neuen Z e i t  wehen die F ah n en  des jungen 
Geschlechts. W i r  hören den Gleichschritt der n a ­
tionalsozialistischen S ta n d a r te n  und den 
Marschtr it t der faschistischen Legionen und alle r 
erneuerungsw il l igen  Kräfte .

D ie  Ju g e n d  E u r o p as  marschiert! S i e  ist der 
W egbere iter fü r  die W iedergebur t  Eu ropas .  
Die  S tu r m b r ig a d c n  brechen die letzten geisti­
gen und militär ischen Bunker , um  das  Leben 
der europäischen Völker neu gestalten zu kön­
nen. W i r  g lauben an  die W iedergebur t  E u r o ­
pas,  w ir  g lauben an  den S ie g  der u n ü b e r ­
windlichen F r o n t  des starken und mutigen  Le­
bens.

Die Sache des N a t iona lsoz ia l i sm us  und des 
Faschismus ist die Sache der ganzen euro­
päischen Jugend .  D ie  Po l i t ik  der Achsenmächte 
und deren Verbündeten  g ib t u n s  die Sicher­
heit fü r  die  Zukunf t.  D a s  Schicksal ganz 
E uropas  w ird  auf  den Schlachtfeldern entschie­
den. Die  europäische Ju g en d ,  die auf  den 
Schlachtfeldern kämpft, weiß, daß es um  das  
Ganze geht. S i e  kämpft gegen eine W el t  des 
Hasses und der Vernichtung, sie kämpft gegen 
das Untermenschentum des Bolschewismus,  die 
teuflische Selbstgerechtigkeit des jüdischen W e l t ­
kapita li sm us,  sie kämpft für eine schönere, so­
ziale Zukunft. M i t  I d e a l i s m u s  marschiert diese 
kämpferische Ju g en d ,  umgeben vom Tode, dem 
Leben entgegen.

S ta l in ,  Roosevelt und  Churchill haben uns  
nichts zu geben. Geistig und m ate rie ll  gehören 
sie zu den Mächten der Zerstörung.

Gewiß: E s  gib t noch junge Europäer ,  die 
die Zeichen der Ze i t  nicht verstehen. Schweden 
und Schweizer lehnen es ab, „ein Bekenntn is  
zu den revo lu t ionä ren  I d e a l e n  abzulegen, die 
eine durch vergossenes B lu t  und gemeinsam er-

vor leichtsinnigen Ee ldausgaben  warnte .  I n  
der Reichsmark sei die deutsche Arbeitskra ft  re ­
präsentier t.  W er  sie vertrödelt  oder verjuxt,  
versündigt sich daher an  der Volksgemeinschaft. 
Nie sei die Angst vor der I n f l a t i o n  weniger 
am Platze a ls  gerade heute, denn die Siege 
unserer S o lda ten  seien die besten G a ran ten  
auch unserer W ährung .  E s  ist der Wunsch und 
der Wil le  des G au le i te r s ,  daß a u s  frei verfüg­
baren  M i t t e ln  Rücklagen zur E r b au u n g  von 
Eigenheim en gebildet werden, die der Volks­
gesundheit dienen.

Frequeuzschwankungcn im  Verbundnetz be­
einflussen den G a n g  der Synchronuhren.  Durch 
die Lastverhältnisse im Verbundnetz können 
m i tun te r  Frequenzschwankungen nicht verm ie­
den werden, welche ein Zurückbleiben oder V o r­
eilen der Sqnchronuhrcn nach sich ziehen. Die 
Besitzer der Sqnchronuhrcn werden auf diesen 
Umstand aufmerksam gemacht und gebeten, fa ll ­
weise ein Nachstellen nach der Rundfunkzei t 
vorzunehmen.

rungene S iege  zusammengeschweißte J u g en d  er­
füllen. Die  Zeit und die Entwicklung geht 
über diese rückständigen und anglophilen  Z e i t ­
genossen hinweg. M ögen sie te i lnahm slos  und 
gegnerisch am Wege stehen bleiben.

W ir ,  die Ju n g en ,  marschieren, kämpfen, sie­
gen. U ns  a llein gehört die Zukunf t.  W er  müde 
und schwach n u r  am Wege steht, wird un te r ­
gehen. W ir ,  die w ir  an das  Große und Hei­
lige glauben, stählen u n s  im  Kampfe. Und im 
Kampfe  leben w ir  ewig. F ran z  B urr i .

Kurzberichte 
aus dem Heim atgau

Großkundgebung in  K rem s.  Am 14. S e p ­
tember veransta lte t die R S D A P . - E a u l e i t u n z  
R ie derdonau  in  der E auhaup ts tad t  K rem s  -eine 
Großkundgebung, bei welcher S taa tssekre tä r  
E  u t t e r e r vom Reichsmin is terium für Volks­
aufklä rung und P ro p a g a n d a  über die politische 
Lage  sprechen wird. E ine  besondere Note e rhä lt  
diese Kundgebung durch die Person des V o r­
tragenden,  der zu dem engsten M itarbe i ters tab  
des Reichspropagandamin iste rs  Dr.  Goebbels  
zählt, wodurch seine A usführungen  die größte 
Beachtung finden werden.

D ie Bürgermeister der Städte Riederdonaus 
tagten in Znnirn. Kürzlich fand im  Si tzungs­
saals  des R a thauses  in Z n a im  eine T a gung  
des Arbeitsausschusses des Deutschen Gemeinde- 
tages  der S tä d te  R ie derdonaus  un te r  dem V o r­
sitze des Oberbürgermeis te rs  von Neunkirchen 
W a l te r  S t e i l  und in  Anwesenheit  des Ee- 
schäftsführenden Direkto rs  SA .-B rigadef l lh rer  
H a n s  L ö w e  statt, an  der die O berbürge rm ei­
ster und Bürgerm eis te r der größeren S tä d te  des 
Gaugebie te s  te i lnahm en.  Die  T ag u n g  befaßte 
sich m it  einer Reihe  von aktuellen kommunalen 
Angelegenheiten, vor allem m it  der W o h n u n g s ­
frage, den städtischen S p i t ä l e r n  und der Heiz­
mate ria lversorgung.  I n  all diesen Fragen  
wurde eine einheitliche L in ie  festgestellt. Nach 
der T a g u n g  besichtigten die Gäste da s  S ü d ­
mährische Landschastsmuseum.

Versammlung der Betriebsjührer und Ee- 
folgschaftsmitglieder des deutschen H andels. I n  
der abgelaufenen Woche fand in K rem s  eine 
V ersam m lung  der B et r iebsfüh re r  und Eefolg- 
schaftsmitglieder des deutschen H andels  statt, 
bei welcher K re is le i te r  P g .  W i l t h u m ,  O ber­
bürgermeis ter R e t t e r  und der K re isobm ann  
der D A F .  P g .  S c h m a r a n z e r  über die vie l­
fä l t igen  Aufgaben des deutschen K au fm an n es  
in  diesem großen Schicksalskamps des deutschen 
Volkes sprachen und die Kaufmannschaft  auf­
forder ten, so wie b isher  auch weite rh in  ihre 
Pfl icht  auf  dem ihnen zukommenden A rbe i ts ­
gebiet zu erfüllen.

Städtebaugesetz für W ien. Der F ü h r e r  hat 
durch E r la ß  vom 18. August 1942 die Durchfüh­
rung  der von ihm best immten besonderen städte­
baulichen M aß n ah m en  fü r  den Reichsgau W ien 
angeordnet.  M i t  der Durchführung der im  Ge­
setz über die Neugesta ltung deutscher S täd te  
vom 4. Oktober 1937 vorgesehenen M aßnahm en  
ha t  der F ü h r e r  den Reichsstat thalter in Wien 
Reichsleite r B a l d u r  von Schirach beauftragt.

Bausparen, der W eg zum Eigenheim . M it  
e iner Großkundgebung in  der T u rn h a l le  Sank t  
P ö l t e n s  wurde am S o n n ta g  v o rm i t tags  der 
W erbem onat  eingeleitet , den der G au  Nieder« 
donau im Sep tem ber zur F ö rderung  des Bau« 
spargedankens durchführt. An dieser P a r t e i ­
veransta l tung  nahmen auch V er tre te r  der W ehr­
macht und des S t a a t e s  teil. Nach ein leitenden 
W orten  des E au p ro p a g a n d a le i t e r s  ( S u j e t  er­
l äu te r te  Dr.  K e r c k  die Aufgaben der öffent­
lichen und p r iva te n  Bausparkassen sowie der 
von ihnen gebildeten Arbeitsgemeinschaft, 
worauf E auw irtschaftsberate r  Dr.  S c h m i e d  
bei Kennzeichnung der Bedeutung,  die das  S p a ­
ren im  Krieg  fü r  den F r iede nsausba u  besitzt,

N SD A P
Vorbildliche Hcldenehrung im Kreise Amstetten

K re isam ts le i te r  der N S K O V .  F ran z  W  i n - 
n i n g c r  a u s  Amstetten p lan te  schon seit l a n ­
gem, den in  diesem Kriege gefallenen Helden 
des Kreises  Amstetten ein w ürd iges  Eedenkbuch 
zu schaffen. S e in  S o h n  R o m a n  W  i n n i n g e r, 
der im vorjährigen  Schüle rwettbewerb „ S ee ­
fahrt  ist not"  fü r  die künstlerische Gesta ltung 
des Tatsachenberichtes „Torpedoboot J a g u a r "  
eine Reichssiegerurkunde e rha l ten  hatte, setzte 
den P l a n  des V a te r s  in  die T a t  um  und schuf 
dam it  ein Werk, da s  für den G au  N iederdonau 
erstmalig ist, nämlich da s  in  Schwarzleder schön 
gebundene E h r e n b u c h  d e s  K r e i s e s  A m ­
s t e t t e n .  I n  liebevoller K le in a rb e i t  sind hier 
die Lichtbilder jedes gefal lenen Helden a u s  dem 
Kreise Amstetten nach dem Zeitpunkt des Todes  
geordnet aufbewahr t.  J e d e  Se i te  ist dem Ge­
denken eines S o ld a ten  geweiht und  erzähl t 
von seinem heldischen S terben .  W i r  b lä t te rn  
im  „Ehrenbuche des Kreises Amstetten":  Auf 
der ersten Se i te  dieses Schicksalsbuches steht der 
Name des S o lda ten  W i n d ,  Oberlehrer  a us  
M ark t  Sirbagger, der bere i ts  am 1. Sep tem ber 
1939 gefallen ist. Der am 22. November 1940 
gefallene L eu tn an t  S e i t z  a u s  Waidhosen a. d. 
P b b s  schrieb am Tage  vor seinem Heldentod 
seiner M u t t e r :  „ M e in  F ü h re r !  M eine m  Leben 
gabst du erst den rechten S in n ,  meinem Ste rben  
aber nimmst du alles  Schwere." Am ersten 
Tage  des Ostfeldzuges gab der allen Amstett- 
nern  unvergeßliche S ta n d a r te n fü h r e r  und R a t s ­
herr  der Kre is stadt Amstetten Hubert K o - 
c z i r z  sein Leben hin. D a s  beigefügte  Licht­
b ild  zeigt ihn bei der Übernahme der S t a n ­
darte a u s  den Händen des F ü h re r s .  W i r  b l ä t ­
te rn  weiter  und finden die Zwil l ingsbr l lder  
F ran z  und Sepp W a g n e r  a u s  Haag ,  die am 
10. bzw. 25. J u l i  1941 a ls  Unteroff iziere ihr 
Leben im heldischen Einsatz fü r  da s  deutsche 
Volk opferten. E ine  andere  Se i te  kündet vom 
Lebenseinsatze des Funkers  H a m m e r l au s  
Kematen ,  gefallen am 5. J u n i  1940, und zeigt 
neben dessen Lichtbild auch die B i lde r  seines

zerschossenen P a n z e r s  und seines Heldengrabes.  
S o  kündet jedes B la t t  von der heldischen Le­
bensh ingabe  eines Käm pfers  für den F o r t ­
bestand unseres Volkes und dank der M ühe  R o ­
m an  W in n in g e rs ,  der zur Gestaltung jeder 
Se i te  viele S tu n d en  opfert, ist ein Werk en t­
standen, da s  ein M ah n m a l  für kommende Ge­
schlechter ist. E ine  wesentliche Voraussetzung 
hiezu ist aber  die Einsendung von guten und 
nicht vergilb ten  Lichtbildern. F. Adl.

Appell der O rtsg ruppe  Waidhofen-Zell

Am 9. ds. fand im R a th au s sa a l  zu W a i d ­
hofen a. d. M b s  ein Appell der O r tsgruppe  
W aidhofen-Zell  statt. An S telle  des verh inder­
ten O r ts g ru p p e n le i te r s  P g .  R o b l  eröffnete 
O rga n isa t ions le i te r  P g .  S t r a u ß  den Appell. 
E r  gedachte in  ehrenden W orten  des gefallenen 
P g .  O tm a r  Z  l a  m a  l und knüpfte da ran  die 
M a h n u n g ,  sich der Opfer unserer Helden 
draußen an  der F r o n t  würdig  zu zeigen, denn 
keines reicht auch n u r  an nähernd  an  das  der 
F r o n t  heran.  P g .  Ernst  W e i s  m a n n  wurde 
a l s  zweitem W aidhofner  da s  Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes  verliehen. Leider w a r  es ihm 
nicht vergönnt,  diese Auszeichnung persönlich 
in  E m pfang  zu nehmen. W i r  hoffen, daß er 
dereinst gesund a u s  sowjetischer K riegsgefan ­
genschaft heimkehren wird. — Neubesetzungen 
in den Blocks: P g .  S te fa n  K o b e r  übe rn im m t 
in  der Zelle 10 den Block 03, P g .  Doktor 
L i t s ch a u e r in  der Zelle 10 den Block 04, P g .  
J o h a n n  O r t n e r  in der Zelle 4 den Block 04. 
— Am 4. Oktober findet ein E r n t e d a n k -  
f e st statt, zu dem sich viele P a r t e i -  und Volks­
genossen e infinden mögen. —  Aufgefundene 
F lu g h lä t t e r  und Brandplä ttchen sind sofort dem 
O r tsg ru p p e n le i te r  zu übergeben. — Am 27. 
Sep tem ber  findet die feierliche Aufnahme der 
J u g en d  in  die N S D A P ,  statt. — Der  nächste 
M itg l iederappe l l  findet am  Mittwoch den 16. 
ds. im Kinosaa l  statt.

D ie  Fo lgen  des freiwil ligen A u s t r i t t e s  
a u s  der P a r t e i  fü r den B eam ten

Die  S te l le  Schul- und Beamtenrecht  in  der 
Reichswal tung des N S .-Lehre rbundes  ha t  zu 
der Frage ,  welche Folgen der freiwil lige A u s ­
t r i t t  a u s  der P a r t e i  fü r  einen B eam ten  hat, 
folgendermaßen S te l lung  genommen: D a  der 
B eam te  nach dem D B G . § 3 jederzeit rückhalt­
los fü r  den nationalsozialistischen S t a a t  e in ­
zutre ten ha t  und sich in  seinem Eesam tverhal-  
ten von der Tatsache leiten lassen muß, daß die 
N S D A P ,  in unlösl icher V erbundenhei t  m it  
dem Volk die T räg e r in  des deutschen S t a a t s ­
gedankens ist, ist ein freiw il liger A u s t r i t t  a u s  
der P a r t e i  im m er so zu werten,  daß durch diese 
H and lung  zum Ausdruck gebracht wird,  daß der 
Reichsbeamte nicht mehr  in  der Lage  ist, m it  
der F ü h r u n g  der P a r t e i  und ihren Grundsätzen 
e invers tanden zu sein. E s  ist daher eine selbst­
verständliche Folge eines derar t igen  Slustr i ttes ,  
daß eine Übernahme in den S ta a tsd iens t  nicht 
erfolgen kann.

„Alles, w as  dem Siege dient,  ist kriegs­
wichtig. Alles, w a s  dem Siege  schadet oder ihn 
aushält ,  ist ein Verbrechen an  der Sicherheit 
des Volkes." D r .  G o e b b e l s .

N achrichten
aus Waidhofen a. d .M bs und Umgebung
STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS

Heldentod Bei den schweren Abwehrkämp- 
sen an  der Ostfront starb am  10. August der 
jüngere  S o h n  der R echnungs ra tsw itw e  F r a u  
M a r i a  Z lam a l ,  P g .  O tm a r  Z l a m a l ,  Ober- 
gefre ite r in  einem Fe ld reg im ent  der Luf twaffe. 
Abitu rien t ,  im Alte r  von 20 J a h r e n  den Hel­
dentod fü r  Eroßdeutschland. — Am 11. August 
ist an  der Ost front  der S o ld a t  August Z a h n ,  
Schwiegersohn der F r a u  Helene Köhre r,  ge­
fallen. I h r  Opfertod  fü r  die Zukunft des V o l­
kes sei u n s  heiligste Verpflichtung!

Geburt. F r a u  Sophie  P  i a  t y, G a t t in  des 
C afet iers  Fr iedlich P i a tq ,  W ien,  1., R au h e n ­
steingasse 10, wurde von einem M ä d c h e n  en t­
bunden.

Staatliche Oberschule. M o n ta g  den 7. S e p ­
tember t ra ten  Schüler und  Lehre r der S t a a t ­
lichen Oberschule vor dem Schulgebäude  zu 
einer M orgenfe ier  an,  deren  M it te lpunk t  die 
Flaggenhissung und eine Ansprache des O b e r ­
studiendirektors Dr.  Josef K o l l r o ß  bildete. 
Rach der M orgenfe ier  begaben sich die Schüler 
in  ihre Klassen und ein neues  Schu ljahr  nahm  
seinen Anfang.  F ü r  die 1. Klasse haben sich 
75 Schüler, d a ru n te r  11 Mädchen, gemeldet. 
Auch die anderen  Klassen weisen einen sehr 
starken Besuch auf, wenn auch a u s  kriegs­
bedingten G ründen  nicht alle J a h r g ä n g e  mit  
Paralle lklassen geführt  werden können. Die 
Ste l len  der Klassenleiter sind wie  folgt besetzt: 
Klasse l a  Stud.-Ass. Dr.  Leopold L i t s ch a  u c r, 
Klasse lb  S tu d . -R a t  Dr.  A lo is  S  i e b e r e r, 
Klasse 2ab Stud.-Ref.  Alice R i t s c h e ,  Klasse 
3a S tu d . -R a t  Anton O b e r r a u c h ,  Klasse 3b 
S tu d . -R a t  Reinho ld  R  e m e c e k, Klasse 4ab 
Stud.-Ass. Dr.  M a r i a  S c h ä t z ,  Klasse 5ab S tud . -  
R a t  W a l te r  S c h u l e ,  Klasse 6 S tu d . -R a t  Dok­
tor R udolf  P r e i t e n  st e i n e r ,  Klasse 7ab 
S tu d . -R a t  Josef © r u b e r ,  Klasse 8 S tu d . -R a t  
M oriz  S c h a u e r  (derzeit erkrankt und durch

S tu d . -R a t  Alexander  K o c h  vertre ten) .  — Der 
im Wehrdienst  stehende Studienassessor Dr.  K a r l  
R  a h l e r wurde vom F ü h r e r  m it  Urkunde vom
26. J u n i  1942 zum S tu d i e n r a t  e rnann t .

D as Reichssportabzeichen. Der Reichsmin i­
ster des I n n e r n  schreibt in  seinem R under la ß :  
Die  staatliche Sportaufsicht b le ib t wegen der 
Wichtigkeit der Le ibesübungen fü r  die Ertüch­
t igung  unseres Volkes auch während des K r ie ­
ges aufrecht e rhalten.  S i e  mutz jedoch der 
Notwendigkei t Rechnung tragen,  die behördliche 
Arbe i t  in  der Kriegsze it  auf da s  äußerste ein ­
zuschränken. Anderseits  müssen, soweit erforder­
lich, die Leib esübungen  während des Krieges  
durch besondere M aß n a h m e n  vor dem Er liegen 
bew ahr t  werden. L a u t  V erfügung  des Reichs­
min is te rs  wurde nu n  dem Reichsstatthalter von 
N iederdonau die V erle ihung  des Reichssport­
abzeichens übertragen.  Die  Bed ingungen  sind 
b is  auf  eine E rw ei te ru n g  in  der Gruppe  9, 
welche noch den K eu lenw urf  (H a n d g ran a ten ­
wurf,  500 G ram m  auf 44 M ete r)  vorsieht, die­
selben geblieben. I n  der G ruppe  1 der P r ü ­
fungsbedingungen fü r  F r a u e n  wurde da s  
Schnellgehen über  2 K ilometer  gestrichen. E s  
w a r  b isher  noch an O rten  zugelassen, in  denen 
Gelegenheit zur Schwimmprüfung fehlte. E in  
B edür fn is  hiefllr besteht nicht mehr.  Künft ig  
werden Prllferausschüsse in  festgelegten Z e i t ­
abständen die P r ü f u n g  der einzelnen Gruppen,  
welche vom Spor tkre isf l lhrer  ausgeschrieben 
wird,  abnehmen. F ü r  W aidhofen a. d. P b b s  
und Umgebung wird  am S a m s ta g  den 12. und 
D iens tag  den 15. Sep tem ber  ab 18 Uhr die 
P r ü f u n g  der Gruppe  1 (Schwimmen) im  P a r k ­
bad abgenommen. Die  B ewerber  in Amstetten 
sammeln sich am D ien s tag  den 15. September 
zur Gruppe  5 (R ad fah ren )  um 18.15 Uhr außer­
ha lb  E re in s fu r t .  Volksgenosse, der du noch 
nicht im Besitz der deutschen Reichsauszeichnung 
bist, t r i t t  ein in  die F ro n t  des deutschen S p o r t ­
ordens  und zeige, daß auch du die vom S t a a t  
gestellten sportlichen Leistungen erfüllen kannst.
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B eg inn  des F ra u e n tu rn e n s . M i t  dem Schul­
beginn  n im m t auch die F raue ngruppe  des 
T u rn v e re in e s  W aidhofen a. b. P b b s  ihre  T ä ­
tigkeit wieder auf,  und  zw ar  beginnt der re­
gelmäßige T urn b e t r ie b  am M o n tag  den 14. 
Sep tem ber  um  8 Uhr abends  in  der stöbt. 
T u rnha l le ,  Pocksteinerstraße, und findet  fo r t lau ­
fend jeden M o n tag  abends  zu obgenannter 
S tu n d e  statt.

V o rtrag . 2 m  R ahm en  des Deutschen Volks­
bildungswerkes  sprach am Mittwoch den 9. bs. 
a bends  im Kinosaa l  Dr.  Gustav W  i ch e r von 
der Indus t r ie -  und Handelskammer Bielefeld 
über  das  interessante Gebiet  der optischen T ä u ­
schungen. Rach e iner  kurzen Erk lärung  des 
S e hvorganges  bewies  der Vortragende  an Hand 
von zahlreichen Lichtbildern,  daß w ir  nicht im ­
m er richtig zu erfassen vermögen,  w a s  unser Auge 
sieht, oder die Dinge  anders  sehen a ls  sie in 
Wirklichkeit sind. Die  gezeigten Beispiele w a ­
ren oft so verblüffend, daß m an schließlich, wie 
m an  zu sagen pflegt, „seinen eigenen Augen 
nicht mehr  t rau te" .  Leider machte sich wie schon 
öfte rs  bei ähnlichen Veransta l tungen  so auch 
bei diesem V o r t r ag  das  Fehlen  eines Vers tän­
d igungsm it te ls  zwischen dem V ortragenden auf  
der B ühne  und dem Vorführenden am A ppara t  
störend bemerkbar. E s  w äre  angezeigt, wenn 
die V eransta l te r  von V o r t r äg e n  rechtzeitig V o r­
kehrungen treffen würden,  um  diesem Ubel- 

,  stand abzuhelfen.
E in  F a rb s ilm  in  unserem K ino. W ie  w ir  

e rfahren,  läu f t  in  unserer  F ilmbllhne  in der 
Z e i t  vom 17. b is  23. bs. der Ufa -Farbf i lm  
„ F ra u e n  sind doch bessere D ip lom aten" .  N ä he ­
res  w ird  noch durch Anschlagzettel und im I n ­
seratente il  der nächsten Folge bekanntgegeben.

T odesfälle . Ganz plötzlich verschied am ver­
gangenen S a m s ta g  v o rm i t tags  infolge eines 
Schlaganfa lles  Herr  K a r l  L i n d e n h o s e  r, 
Schuhmachermeister und Hausbesitzer, im Alte r  
von 66 J ah r e n .  Herr  Lindenhofer gerie t a l s  
Besatzungsmitglied der Festung P rzem ys l  1915 
in  russische Kriegsgefangenschaft, a u s  welcher 
er 1918 heimkehrte. E r  w a r  ein fleißiger, recht­
schaffener Handwerksmeis ter und seine Angehö­
r igen verl ie ren in  ihm ihren stets guten,  t reu ­
besorgten G a tten  und Vater .  An seinem B e ­
gräbnisse bete il ig ten sich viele F reunde  und B e ­
kannte, insbesonders  fast vollzählig seine hie­
sigen Fachkameraden. — F re i t ag  den 4. bs. 
verschied nach kurzem Leiden F r a u  M a r i a  K o- 
b e r, H aushä l te r in ,  Pbbsitzerstraße 114, im 52. 
Lebensjahre.  — Am 8. bs. starb das  14 Tage  
a lte  Reichsbahnerskind K a r l  A t s ch r e i t  e r.

V or einem  S e n a t des Sondcrgcrichtes am 
Sitz des Amtsgerichtes Waidhofen  a. d. 3)bbs 
hatte  sich am  7. bs. Hedwig K i r c h w e g e r ,  G e­
schäftsfrau a u s  W aidhofen  a. d. P b b s ,  zu ver­
an tw orten .  Z u r  Last gelegt wurde ihr zu 
große A nhäufung  von W aren ,  die einer H am ­
sterei gleichkommt. Einzelne W aren ,  wie 
M eh l  usw. waren  durch unsachgemäße schlam­
pige Lagerung  de ra r t  verdorben,  daß ihre V e r ­
w endung zum menschlichen Genuß nicht mehr 
in F rage  kam. Überhaupt s tarrte  da s  Geschäft 
samt den N ebenräum en  de ra r t  vor Schmutz, daß 
nach Aussagen der geladenen Zeugen es für 
unmöglich schien, daß so e tw as  übe rhaup t  vor­
kommen kann. W ei te r s  waren  verschiedene A r ­
ten lebenswicht iger Bedarfsgegenstände  in 
e inem derart igen  Q u a n tu m  vorhanden, daß sie 
m it  dem Umfang des Geschäftes in keinen E i n ­
klang zu b r ingen  waren  und offensichtlicher 
Hamsterei  gleichkommen. V e ru r te i l t  wurde die 
Angeklagte  nach § 1 der Kriegswirtschaftsver­
o rdnung und § 3 der Lebensm it te lverordnung  
zu einer Zuchthausstrafe von 1 J a h r  und 3 M o ­
na ten  sowie zu einer Geldstrafe von 2000 R M . ,  
eventuell fü r  je 20 R M .  1 T a g  Gefängnis .

P riv a ttc le g ra m m c  in s  F e ld  vor der Aufgabe 
dem zuständigen O rtsg ru p p c n lc ite r  vorlegen. 
Nach einer M i t te i lu n g  des Reichspostministe- 
r iu m s  müssen P r iv a t te le g ra m m e  an  Angehö­
r ige von E inhei ten  und  Dienststellen m it  F e ld ­
postnummern  von sofort an  vor ihrer  A nnahme 
aus ihre  Dringlichkeit und Notwendigkeit  ge­
p rü f t  werden. S o w e i t  die Absender P r i v a t p e r ­
sonen sind, n im m t diese P r ü f u n g  der fü r  den 
Wohnsitz des Ausgebers  zuständige O r t s g r u p ­
penle i ter  der N S D A P ,  vor. D a h er  können 
de ra r t ige  T e legram m e in  Zukunf t nicht mehr 
durch Fernsprecher ,,  sondern müssen a n  den 
Schal te rn  der Post- und Telegraphenans ta l ten  
aufgegeben werden.

E in  5ü«-R M .-T resser. Beim Elücksmann der 
Reichs lottc rie  wurde kürzlich ein Los  gezogen, 
da s  sich a l s  ein Treffe r  m i t  500 R M .  entpuppte, 
der kurz d a ra u f  von der hiesigen Sparkasse a u s ­
bezahlt  wurde.

ZELL A. D. YBBS

T odesfälle. Nach längerem schwerem Leiden 
ist am Mit twoch den 9. bs. F r l .  M a r i e  N e u ­
h a u s e r ,  H i l f sa rb e i te r in  der F i r m a  Gebrüder 
V ühle r  & Co., AE.,  im  A lte r  von 39 J a h r e n  
gestorben. — D o n n e rs t a g  den 10. bs. verschied 
nach längere r  Krankheit  F r a u  M a r i a  S  t o ck i n- 
g e r im  hohen A lte r  von 86 J ah r en .

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND

Verwundet .  Obergefreiter R a im u n d  F ö r ­
s t e r  ist kürzlich an  der Ostfront verw undet 
worden und wurde n unm ehr  m it  dem V e rw u n ­
detenabzeichen ausgezeichnet.

O pserbereitschast des Landvolkes. D a s  A b­
schlußergebnis der S a m m lu n g e n  für das 
Deutsche Rote  Kreuz im  dies jähr igen  S a m m e l ­
abschnitt zeigt wieder eine S te ige rung  gegen­
über dem des Vorjahres .  Die  H a ussam m lun­
gen allein brachten erfreulicherweise eine E r ­
höhung um 23 v. H. Die  Landbevölkerung be­
kundete hiemit,  daß sie nicht n u r  bereit ist, u n ­
te r den erschwerten Kriegsverhältnissen die E r ­
n äh ru n g  des deutschen Volkes sicherzustellen, 
sondern auch gewill t ist, durch erhöhte Eebe- 
sreudigkeit ih ren  B e i t rag  zur K r ä n g u n g  des 
Endsieges zu leisten.

G eburt. Am 2. ds. wurde da s  E he paa r  A n ­
ton und Josefa  F ö r s t e r ,  B a u e r  1Ü '2 .  Pöch- 
lauerro t te  1, durch die G eburt  eines M ä d ­
c h e n s  erfreut .

T odesfall. M o n ta g  den 7. ds. verschied nach 
langem schwerem Leiden F r l .  Theresia  W  e n - 
g c r, S tr aßenwärte rs toch ter ,  M a ie r ro t te  28, im 
36. Lebensjahre.

UNTERZELL

Heldentod. Am 15. August starb an der Ost­
f ront der S o ld a t  einer S a n i t ä t s a b t e i l u n g  O s ­
kar S p a h n  im  34. Lebensjahre  den Helden­
tod für F üh rer ,  Volk und Reich. M i t  ihm hat 
F r a u  S p a h n  ihren zweiten S o h n  im F re ih e i ts ­
kamps unseres Volkes verloren.  Ehre  seinem 
Andenken!

T odesfälle. An den Fo lgen  eines  Unfalles 
ist am  Mittwoch den 9. ds. Herr  J o rd a n  M  ö- 
r i x b a u e r ,  Reichsbahnpensionist, nach kurzem 
schwerem Leiden im 79. L ebensjahr  gestorben. 
—  Am 3. ds. verschied F r a u  M a r t h a  B o d e n ­
h a g e n ,  Unterzell 122, im Alter  von 71 Jah ren .

WINDHAG

Heldentod. W ieder  hat ein Sohn  unserer 
H eim at sein junges  Leben fü r s  V a te r lan d  ge­
gebene Unteroff izier Gott fr ied W a g n e r ,  
Sohn  vom Gute  Alm, I n h a b e r  des Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse, des Verwundetenabzeichens 
und der Sudetenmedail le ,  starb am 7. August 
an der Ostfront getreu seinem Fahneneid  den 
Heldentod. W agner ,  der im 29. Lebensjahre  
stand, diente  in  einer Kaval le r ieab te i lung .  E r  
machte nach der Besetzung des Sude ten landes  
die Fcldzllge gegen P o le n  und  Frankreich mit  
und stand seit B eg inn  des Ostfeldzuges auch 
dort  in  dauerndem Fronteinsatz. Bei Vorgesetz­
ten und Unte rgebenen a ls  gute r S o ld a t  und 
K am erad  hoch geschätzt, erf reute  er sich a llge­
meiner  Bel iebtheit .  D ies  kam besonders bei der 
letzten Weihnachtsbescherung zum Ausdruck, a ls  
ihn seine Gruppe  m it  zahlreichen wertvollen 
Geschenken überraschte. Auch in der Heimat 
hatte  er stets seinen M a n n  gestellt. Reben der 
A rbe i t  auf  der Scholle widmete er sich durch 
neun  J a h r e  in  der Freiw .  Feuerwehr,  deren 
d r i t te r  M oto rs llhrer  er w ar ,  der Gemeinschaft. 
D er  vom Schicksal h a r t  geprüften A lm b a u e rn ­
famil ie  g i l t  die A nte i lnahm e  der ganzen Ge­
meinde. Der  zweite S ohn ,  Gefreiter A lois  
W a g n e r ,  steht ebenfal ls  im  K am pf  gegen den 
Bolschewismus.  Am D ien s ta g  den 8. ds. ge­
dachte die Heim atgemeinde in  einem T rau e r -  
got tesdienst in  der Pfarrkirche W indhag  des 
vor  dem Fe ind  gebliebenen Unteroff iziers  G o t t ­
fr ied W agner .  Reben den A nverw and ten  und 
Freunden  nahm  die Fre iw .  Feuerw ehr  sowie 
verschiedene andere Körperschaften im Geiste 
Abschied von dem toten Helden. S e in  Opsertod 
aber  w ird  der Heima^ unvergängliche M a h ­
n u n g  zur Pf l ichterfü llung sein!

BÖHLERWERK A. 0. YBBS

H eldentod. Unser S A .-K am erad  Scharführer  
im S t u r m  14/310,  Gefreiter in  einem I n f a n ­
ter ie regiment  Fritz O r t m a y r  ist in  t reuer 
soldatischer Pf l ichterfü llung am  3. August in 
den schweren Kämpfen im Osten gefallen. W ir  
werden ihm stets ein ehrendes  Andenken be­
wahren!

O pscrsonntag. D a s  E rgebn is  des ersten 
Opfersonntags  vom 6. ds. erbrachte gegenüber 
dem ersten Opsersonntag im  V orjah re  eine E r ­
höhung von 43 Prozen t .  Verglichen m i t  dem 
ersten Opsersonntag im  J a h r e  1940 erg ib t der 
heurige Opfe rsonntag die außerordentl iche S t e i ­
gerung von 166 Prozent.

S tandesam tliche  M eldungen . G e b o r e n  
w urden :  I n  R otte  Röchling Nr.  11 M a r i a  K o - 
j e d e r  a ls  fünf tes  Kind,  in  R otte  Röchling 
N r.  29 P i u s  Anton  B e s e n d o r f e r  a l s  zwei­
tes  Kind.  — V e r e h e l i c h t  haben sich Herr 
A nton  Josef  B r a c h t e t  m it  F r l .  Herm ine 
D ö t  t l i n g e r, beide a u s  Waidhosen a. d. 3).

SONNTAGBERG

E rntedankfest ans dem S o n n tag b erg . E in
strahlend schöner S o n n ta g  ließ fü r  die vie l­
tausendköpfige M enge  da s  vom R A D.-L ager  
Reisenberg m i t  Hilfe des S t a m m e s  und M ä d e l ­
r inges  5/518 und der Ortsbauernschaft  S o n n ­
tagberg  am 6. ds. veransta lte te  Erntedankfest 
zu e inem tie fen E r le b n i s  werden. Die  M o r ­
genfeier der m it  einer S tä rke  von 1200 J u n g e n  
und M äd e l  vere in ig ten Hit le r jugend leitete den 
T a g  ein. O berb an n fü h re r  Dr.  H a  d w i g e r 
sprach über  Glaube,  M u t  und Einsatzbereit­
schaft der H it le r jugend.  Die  Böhle rwerkcr H3.- 
Spielschar brachte m it  einem verstärkten Stre ich­
quar te t t  u n te r  Le i tung  des Scharführers  M ock

eine Hörstunde m it  klassischem Musikgut. Ge­
ländespiele und Spor tw ettkämpfe erfüll ten den 
S onn ta gbe rg  m it  buntem Leben und  Treiben  
und bezeugten die Sauberke i t  und den Lei­
stungswillen unserer J ugend .  Am Nachmit tag 
fand das  eigentliche Erntedankfest statt. D a s  
festlich geschmückte M aid e n la g e r  Reisenberg bot 
m i t  den F ahnen  und W im peln ,  den E rn te k rä n ­
zen und der bun ten  V ie lfa l t  von Uniformen 
einen prächtigen R ahm en  fü r  die vie len B e ­
sucher a u s  S t a d t  und Land.  E aup ro p a g an d a -  
le iter E  o g e r, K re is le i te r  N e u m a y e r ,  
K re isbauernf l lh rer  S c h w a n d !  und viele a n ­
dere V er tre te r  der P a r t e i  drückten durch ihre  
Anwesenheit  die B edeu tung  dieses Festes aus.  
Lagersührerin  R i t z  eröffnete den bun ten  R e i ­
gen m it  einem Singwetts t re i t ,  bei dem beson­
ders  die S ingg ruppe  der Sonn tagbe rge r  Ee- 
b i rg sbauern  und -Bäuerinnen begrüßt wurde, 
denn trotz der E r n te a rb e i t  fanden diese schwer­
ringenden Menschen Zei t  für die P ro b en  und 
konnten auch einen wohlverd ienten P r e i s  e r ­
ringen. Ebenso wurden die prächtigen D a rb ie ­
tungen der Singscharen des B D M .  Kematen ,  
Amstetten, Waidhofen sowie des R A D . Reisen­
berg und Se itenste tt en m it  Preisen  bedacht. 
N un  begann der Umzug der reichgeschmllckten 
E rn tewagen  um den Sonntagberg .  Den mei­
sten Eindruck machte wohl  eine junge B äu e r in ,  
die a ls  schönste Ern tegabe  fü r  das  deutsche 
Volk ihre  fünf flachsblonden K inder  auf  dem 
W agen  m itfühlte .  Ebenso auffallend w a r  ein 
W agen  mit  einem b innen  48 S tu n d e n  in  der 
Lehrwerkstätte der B öhle r-Pbbs ta lw erke  herge­
stellten maßgetreuen Modell eines schon vor 300 
J a h r e n  im P b b s t a l  verwendeten Schwanz­
hammerwerkes.  D ies  w a r  ein bedeutsames Z e i ­
chen der V erbundenhei t  zwischen Arbei te rn  und 
B au e rn .  Auf dem Festplatze übergab Kre is - 
b auernführe r  S c h w a n d !  dem Hohei tst räger  
des Kreises die Erntekrone und gipfelte seine 
W orte  in  dem Kernsatz „B ro t  ist Heimat" . 
K re is le i te r  N  e u m a  ye r sprach den jetzt dop­
pelt und dreifach r ingenden B au e rn ,  insbeson­
dere  den B au e rn f ra u en  den Dank der P a r t e i  
a u s  und betonte, daß unser Volk m it  der Gabe  
des täglichen B ro te s  die K ra f t  zum weiteren 
Kampfe  b is  zum Endsieg gewonnen hat. Vie l 
Eindruck machte die Verlesung eines Brie fes  
von dem an der Ostfront kämpfenden S o n n ta g ­
berger B a u e rn  K a r l  H a b e r h a u e r ,  in  dem 
dieser seine L ands leu te  zum restlosen Einsatz 
aufforder t.  O r ts g ru p p en le i te r  K a u f m a n n  
nahm  die S iegerverkündigung vor und berich­
tete, daß der L a n d ra t  Amstetten fü r  die S o n n ­
tagberger E e b irg sb au e rn  eine Bauernbüchere i 
gestiftet hat , die im  R A D.-L ager  Reisenberg 
zur Aufstellung kommt. E i n  Weihespiek der 
M aid en  und Hit le r jugend ließ da s  Ern tedank­
fest bedeutsam ausklingen.

ALLHARTSBERG

H eldentod. S o ld a t  R udolf  S t a s t n y ,  wohn­
haft  in  Dorf, wurde vor nicht langer  Zei t  an 
der Ostfront verwundet,  w orauf  er nach seiner 
Genesung ab e rm a ls  an  der Ostfront zum E i n ­
satz kam, wo er am 14. August im  K am pf  ge­
gen den Bolschewismus den Heldentod starb. 
S tas tny  w a r  allseits  beliebt und h in te r läß t  
seine F r a u  m i t  zwei K indern .  Ehre  seinem A n ­
denken!

Auszeichnung. Obergefreiter F ran z  L a n g - 
r e i t e t  vom Höllhäusel wurde an der Ostfront 
m it  dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

A u s der P a r te i .  B eim  M o n a ts ap p e l l  der P o ­
litischen Leite r,  der am S o n n ta g  den 6. ds. im 
P a r te ih e im  stat tfand,  gedachte O r t s g ru p p e n ­
le ite r P g .  M  e s e ck e e in gangs  der Gefal lenen, 
besonders der zwei letzten: Gefre iter  J o h a n n  
L a n g r e i t e r  und S o ld a t  R udolf  S t a s t n y ,  
deren Todesnachricht erst kürzlich ein traf.  Nach 
E r led igung  der Dienstnachrichten wurden All- 
tagsf ragen  besprochen.

B auernsprechtag. O r tsb au ern f l lh ie r  H e i g l  
hä l t  den monatlichen Sprechtag am S o n n ta g  
den 13. ds. im  Gasthaus  Kappl.

G eburt .  Am 31. v. M .  wurde in  der F am il ie  
Z i p f i n g e r  in  Krö llendorf  ein K nabe  n a ­
m ens  H e r m a n n  geboren.

YBBSITZ

H eldentod. An der Ostfront  starben in 
t reuer  soldatischer Pf l ichterfü llung den Helden­
tod für Eroßdeutschland:  Am 12. August S o ld a t  
P e t e r  T h e u r e t z b a c h e r ,  S o h n  vom Gute 
Hinterrechberg, Gemeinde W ald am t .  Am 20. 
August S tu r m p io n ie r  H erm ann  A i g n e r .  
Beide standen im 20. Lebensjahr .  Die  Heim at 
w ird  sie nie  vergessen!

A uszeichnung. D ie  B rü d e r  Joses und J o ­
hann  K e r s c h b a u m e  r, Großhaselstein, beide 
Gefreite, wurden für ihr tapfe res  V e rha l ten  vor 
dem Fe ind  an der Ostfront m it  dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Die  gleiche A u s ­
zeichnung erhie lt  Gefre iter K a r l  W a l l e n -  
böck.  Herzliche Glückwünsche!

V on der B ew egung. Am 6. ds. fand  im 
P a r te ih e im  ein S ta b s ap p e l l  der Polit ischen L ei­
ter statt. O r tsg ruppe n le i te r  L a d st ä  t t  e r be­
richtete, daß neuerlich der Heldentod zweier K a ­
meraden,  des S o ld a ten  H erm ann  A i g n e r ,  
Berg, M ais b e rg ,  und des Obergefreiten Anton 
T h e u r e t s b a c h e r ,  E roßm oos,  Eroßprol l ing ,  
zu beklagen ist und widmete ihnen einen w a r ­
men Nachruf. A ls  verm iß t gemeldet wurde der 
Obergefre ite  Richard S c h ö l n h a m m e r .  Di e

Ausnahme der 18jährigen J u n g en  und Mädel 
aus  H J .  und B D M .  in  die P a r t e i  findet am
27. ds. in  feierlicher Weife statt. A m  4. Ok­
tober wird  das  Erntedankfest und am 15. Okto­
ber eine Eroßversam m lung der N S .-F rauen -  
schaft Pbbsitz abgehalten. 2 m  weiteren Verlauf 
des Appells  berichteten die einzelnen Amts le iter 
a us  ihren Arbeitsgebieten. M i t  dem G ruß  an 
den F ü h re r  wurde der Appell geschlossen.

Eem cinderatssitzung. Am 4. ds. fand unte r 
dem Vorsitz des Bürgerm eis te rs  P g .  H ans  S e i ­
s e n b a c h e r  eine Eemcindera tssitzung statt. 
D ie  Rechnungsabschlüsse der Gemeinde und des 
Eemeindeelek tr iz i tä tswerkes wurden seitens der 
Referenten m it  den notwendigen E r lä u te r u n ­
gen zur K en n tn i s  gebracht und die Voranschläge 
für da s  neue Geschäftsjahr aufgestellt. D e r  Ob- 
m ann  der Ausbaugenossenschaft Pbbsitz gab A uf­
klärungen über die b isher  geleisteten und in 
Angri ff zu nehmenden Arbeiten. Besonders er­
wähnte  er, daß die Versorgung der l a n d w ir t ­
schaftlichen Betr iebe m it  Kunstdünger heuer 
nicht mehr  im gleichen A usm aß  wie im V o r­
jahre, sondern geringer erfolgen werde, daß 
ferner der vergangene strenge W in te r  einen 
starken Ausfal l im Obstbaumbestand verursachte. 
E r  kündigte die A npflanzung zahlreicher 
Zwetschken- und Kirschbäume an. Der  B ü rg e r ­
meister gab bekannt, daß der Posten eines 
Schu lwartes  an der hiesigen Hauptschule zur 
Besetzung gelangt.  Die W ohn- und S ie d lu n g s ­
genossenschaft Pbbsitz w ird  nun  raschest die vor­
gesehenen B a u g rü n d e  ankaufen und an  die 
S ie d le r  abgeben. Diese müssen sich jedoch ver­
pflichten, den B a u  der Eigenheime so rasch a ls  
die gegenwärtigen  Verhältn isse es eben zu­
lassen, vorzunehmen.

OPPONITZ

Todesfall.  Am S o n n ta g  den 6. ds. verschied 
nach langem Leiden im Krankenhaus  zu W a id ­
hofen a. d. P b b s  Herr  Josef P  i e ß l i n g e r, 
Werkmeister und Hausbesitzer, im 68. Lebens­
jahre. Der  Verstorbene wurde am 9. bs. in 
Waidhofen bestattet.

GROSSHOLLENSTEIN A. 0. YBBS

G efallen fü r F ü h re r , Volk und Reich. Den
Heldentod starben an der Ostfront : Gefreiter 
A lo is  R e t t e n  st e i n e r ,  25 J a h r e  alt ,  gefal­
len am  22. August, Gefreiter L in u s  S o n n ­
l e i t n e r ,  31 J a h r e  alt ,  gefallen am 23. August. 
I h r  Opfertod ist fü r  die Heim at heiligste Ver­
pflichtung!

8 6 -Ja h r-F e ie r des M annergesangvereines.
Am S a m s ta g  den 5. Sep tem ber beging der 
M annergesangvere in  Höllenstein die Fe ier  sei­
nes 86jährigen Bestandes. Da  viele S ä n g e r  an 
den F ron ten  kämpfen, wurde diese F e ie r  bloß 
in alle r S t i l le  a ls  Kameradschaftsabend im 
kleinen Kreise der noch ausübenden  S ä n g e r  ab ­
gehal ten. Der bisherige Vorstand S  i t t a u e r 
begrüßte die Erschienenen, insbesondere die a n ­
wesenden Ehrenm itg lieder .  Hie raus  hielt V o r ­
standstellvertreter und Ehrenm itg l ied  Pg .  
S  ch ä l n h a m m e r die Festrede in  Form  eines 
erschöpfenden Rückblickes über die Geschichte des 
Gesangvere ines und das  Lebenswerk der G r ü n ­
der, insbesondere  des Anregers  H an s  D i e t -  
r i ch, B raum eis te r  in Höllenstein, welcher her­
vorragende musikalische T a len te  besaß. F ü r  die 
G ründung  der Gesangvereine in Österreich w a ­
ren, wenigstens bei den ganz a l ten  Vereinen, 
zweierlei Richtungen maßgebend:  eine n a t io ­
nale  und eine kulturelle. Die  Deutschen in 
Österreich ha tten  gegenüber den verschiedenen 
deutschfeindlichen R eg ierungen  und dem Herr­
scherhaus einen harten  S ta n d ,  besonders nach 
dem J a h r e  1848 und den 60er-Jahren .  2m  
E r l ln d u n g s ja h r  1862 des Hollensteiner Vere ines  
machte sich neben dem kulturel len auch der n a ­
tiona le  A ntr ieb  geltend, da s  deutsche Lied zu 
pflegen, in  dem glühenden Wunsch nach Ver­
e in igung alle r Deutschen. D a s  w a r  da s  Ziel 
der G ründer ,  da s  in  den vier dicken Chronik- 
büchern stets zum Ausdruck kommt. Die Pflege 
des deutschen Liedes w a r  oft eine T a r n u n g  für 
die na t iona le  W erbung .  Die  ersten G ründer  
entwickelten e inen erstaunlichen F le iß  und 
Eifer . Schrieb doch H a n s  Dietrich a llein über 
100 K i log ram m  Roten  fü r  da s  Eesangarchiv, 
wobei viele Werke, den örtlichen Gegebenhei­
ten anpassend, umkomponiert  wurden. Schäln- 
Hammer schloß seine spannenden Ausführungen  
m it  der Verpflichtung fü r  die jetzige Genera ­
tion, dieses Lebenswerk der V orfahren  fortzu­
führen, obwohl sich das  eine Z ie l  der E in igung  
a ller Deutschen bere i ts  erfüll t hat. B i s  zur sieg­
reichen Rückkehr unserer F rontkäm pfer  muß die 
Pf lege  des deutschen Liedes nach den Überl ie ­
ferungen des M ännergesangvere ines ,  wenn auch 
in  anderer  F o rm  fortgeführt  werden, um so von 
der neuen Generat ion  übernommen zu weiden.  
Vorstand S i t t a u e r  dankte dem V o r t r ag e n ­
den fü r  die in teressanten A usfüh rungen  und 
nahm  in  bewegten W orten  Abschied vom V er­
ein, da er in  Kürze nach W aidhofen übersie­
delt. O r tsg ru p p en le i te r  P g .  H a m m e r  dankte 
dem scheidenden Vorstand und sprach a n ­
schließend ebenfal ls  über  Vergangenhe i t  und 
Zukunft des Gesangvereines . Die  Pf lege  des 
deutschen Liedes w ird  auch künftighin fü r  die 
Bewegung von großer Wichtigkeit in  der Feier- 
gestaltung sein. S e in  Vorschlag, a n  S te l le  des 
scheidenden Vors tandes  dem anwesenden E hren ­
mitglied R udolf  S t i l l e r  dieses Ehrenamt,  
das  dieser schon e inm al  m i t  E rfo lg  bekleidet



Freitag den 11. September 1942 B o t e  v o n  d e r  S j b b s Seite 5

hatte, zu übertragen,  fand begeisterte Zustim­
mung. M i t  dem M otto  des Gesangvereines  
fand die Fe ier  ihr Ende.

Der A m tstag des N otariats Waidhosen f in ­
det künftig n u r  mehr fallweise statt. N äheres  
im Inse ra ten te i l .

Todesfall. Nach schwerem Leiden starb am 
D iens tag  den 8. ds. F r a u  K a th a r in a  P r ü l -
1 e r, Kleinhollenstein, im Alter von 54 J a h r en .

LUNZ AM SEE
Kricgstrauung. Unteroffizier K a r l  S t i e b t  

ha t  sich m i t  F r l .  Auguste W  o l s g e r au s  W ien  
vermählt.  Unsere besten Glückwünsche dem ju n ­
gen P a a r !

Sam m lung für das Deutsche Rote Kreuz.
W ir  wollen es nicht versäumen, über die letzte 
S am m lu n g  zu berichten, die bei u n s  vom RS.« 
Reichskriegerbund durchgeführt wurde und w ie­
der ein außerordentliches E rg eb n is  zeigte. W ie  
immer,  so ha t  auch d iesm al  Kameradschaftsfllh- 
rer H. L a  n g e ck e r mit  seinen K am eraden  
Außerordentliches geleistet. Langecker ha t  auf  
dem Adolf-Hitler-Platz einen Schießstand mit 
zwei Luftdruckgewehren errichtet, der sich sehr 
regen Zuspruches erfreute. Die  umliegenden 
Geschäftsleute und einige andere  Volksgenossen 
ha t ten  Veste gespendet und so w a r  die Schieß« 
stalte ständig dicht besetzt. Über 144 R M .  kamen 
bei dem Schießen zusammen und außerdem hat 
der Kameradschastsfllhrer noch 126 R M .  gesam­
melt. Der nächstbeste S a m m le r  w a r  K am erad  
Michel H o f b a u e r ,  aber auch die anderen  e r ­
zielten schöne Ergebnisse. S o  ha t  unser r ü h r i ­
ger NS.-Reichskriegerbund wieder gezeigt, wie 
sehr er sich m it  der kämpfenden F r o n t  ve rbun­
den fühlt.

Obst- und Gartenbau. M eh r  und mehr e r ­
kennt m an die Wichtigkeit von Obst- und G a r ­
tenbau auch in  unseren A lpen tä lern .  Schon 
haben , durch den Krieg  genötigt,  viele G a r te n ­
besitzer ihre  G ä r ten  zu hoher Entwicklung ge­
bracht. Aber noch ble ib t bei der M ehrzah l  viel 
zu tun  übrig.  Der  K re is  S t .  P ö l t e n  geht wohl 
a llen voran ,  w as  zum guten T e i l  wohl an  dem 
Einsatz e ines  Ear tenbau inspek tors  liegt, der 
dort ersprießlich wirkt. W an n  wird  m an  auch 
bei u n s  von berufener Se i te  aus die Säu m ig e n  
einwirken und die Ei fr igen  unterstützen? Dem 
G a r ten b au  gehört die Zukunf t,  d a ra n  ist nicht 
mehr  zu zweifeln, und jetzt, wo unsere G är ten  
in  reicher Frucht stehen, wird jedem Menschen 
ihre  B edeu tung  klar.

ADMONT

Schloß Kaiserau  niedergebrannt.  D onners tag  
den  3. ds. ist das  Schloß Kaiserau durch ein Groß- 
feuer vollständig eingeäschert worden. D as  
Schloß Kaiserau  liegt  in  einem der schönsten 
Hochtäler der S te ie rm ark ,  da s  den gleichen N a ­
men K aiserau  führ t  und über 1000 M ete r  hoch 
liegt. D a s  Schloß war  ursprünglich ein 
Bauernhof ,  wurde jedoch schon 1160 a l s  „Ehai-  
serowe" urkundlich erwähnt .  1567 wurde es 
vom Admonte r Abt V a le n t in  erworben und 
in  den J a h r e n  1707 b is  1718 wurde es zu einem 
Jagdschloß um gebau t  und m it  einem T u r m  ver­
sehen. D a s  Schloß en thä l t  zahlreiche Räum e,  
die m it  hübschen, größtente i ls  humoristischen 
M ale re ie n  des 18. J a h r h u n d e r t s  geschmückt w a ­
ren. Die  Kaiser Josef der Zweite  und F e r ­
d inand  der Erste wei l ten  oft in  Kaiserau  zur 
J a g d .  1939 ging da s  Schloß m it  den dazugehö­
r igen Alm en in  den Besitz der Reichsforschungs­
ansta l t  fü r  alpenländische Landwirtschaft  über, 
von der es zu e iner  Versuchsanstal t ausgebau t  
wurde.  Die  Kunstschätze, vor al lem die B ilder ,  
w urden bere i ts  nach der Übergabe des Schlos­
ses durch den Reichsgau S te ie rm ark  sichergestellt 
und  entg ingen so der Vernichtung durch das  
Feuer .  Die  Ursache des B ra n d es  ist unbekannt.

WEYER A. 0. ENNS
Heldentod. I m  Kamps gegen S o w je t ru ß lan d  

starb am 2. August Obergesreiter Engelbert 
L e n g a u e r  den Heldentod. Die  Heim at  wird 
seiner stets in  E h ren  gedenken!

ENNSDORF

D as 18. Kind. F r a u  M a r ie  R  e i t b a  u e r, 
E n n s d o r f  Nr.  129, schenkte einem K naben  das  
Lebens er ist das  a c h t z e h n t e  K i n d .

SEITENSTETTEN

Heldenchrung. Anläßlich einer Helden­
ehrung, an  der sehr viele Volksgenossen te i l ­
nahmen,  sprach O r tsg ruppe n le i te r  R  e i t - 
b a u e r  zu Herzen gehende W orte ,  in  denen er 
die T a ten  der Gefallenen würd ig te .  An der 
Ostfront fielen:  Am 26. M är z  F ran z  K m och,  
ehem. Schuhmachergehilfe, am  2. August Fritz 
H ö f l e r ,  am  8. August K onrad  S  t  e i n k e l l- 
n e r nach V erw undung ,  am  8. August Ober- 
schütze Anton  G e l b e n e g g e I ,  W eidersdors  9. 
Letzterer F a l l  ist besonders tragisch, da  vor etwa
2 J a h r e n  die beiden K inder  Eelbeneggers  plötz­
lich starben, heuer die F r a u  und n u n  mußte 
seine Schwester d a s  ganz verwaiste  H a u s  übe r­
nehmen.

A us der P arte i. M i t  1. August übernahm  
an S te lle  des wieder  nach Krenstetten berufe ­
nen O ber leh re rs  © n e b t  Eendarm eriemeis te r 
K a r l  B eck  das  A m t des O r t s a m ts l e i t e r s  der 
N S V .  I n  der D A F .  übe rnahm  Josef M a g e n -

s c h a b  das  Amt  des Pg.  E r o h m a n n .  Zum  
Vlockleiter der N S D A P ,  wurde anstatt  Enge l­
bert B r a n d  st e t t e r  F ran z  S  t e i n b i ch l e r 
bestellt, zu Blockwaltern der N S V .  anstatt M a r i a  
R e i t t e r  A.  U n t e r h o s e  r, statt P  l a  n  - 
k e n b i ch l e r  Leopold W  e i ch i n g e r.

Verheiratet haben sich Michael E  d e r - 
m a p  e r ,  K ranabet te r ,  mit  F r l .  M a r i a  R u ß -  
m a p e r, Hausgeh i lf in  im  St i f t .

Gestorben ist H an s  N orbert  L e t t n e r ,  2 
M o n a te  al t.

ST. PETER IN DER AU

Von der S A . M i t  der P r ü f u n g  im  Ee- 
ländedienst, Gruppe  8, am S o n n ta g  den 30. v. M . 
und D o n n e rs tag  den 3. Sep tem ber fand die A u s ­
b i ldung fü r  das  SA.-Wehrabzeichen ihren Ab­
schluß. Dem Leiter der P r ü fu n g ,  T ruppfüh re r  
H e n ö k l, stellten sich insgesamt 25 M a n n  aus  
S t .  P e t e r  und Aschbach, von denen 21 M ä n n e r  
die P r ü f u n g  m it  gutem Erfo lg  bestanden. E s  
sei besonders zu bemerken, daß sich un te r  den

Angetre ten sechs M ä n n e r  • über 40 J a h r e  
— der älteste von ihnen zählt  52 J a h r e  — 
befanden. — 2 m  R ahm en  der W ehrw et t ­
kämpfe der S A .  1942 w ird  am S a m s ta g  
den 19. ds., ab 14 Uhr, und S o n n ta g  den 20. 
ds., 8 b is  12 Uhr, ein Wehrwettkampfschießen 
durchgeführt. Außer den Gliederungen der P a r ­
tei sind alle männlichen Volksgenossen hiezu 
eingeladen.

Verstorbene. Am 29. August starb im  hiesi­
gen K re isa l t e r she im  A n n a  I a u x b e r g e r  im 
77. Lebensjahre  an  M agenkrebs  und E ntkräf­
tung.

ERTL

Heldentod. I n  t reuer  Pf l ichterfü llung starb 
am 12. August an  der Ostfront der K a non ie r  
einer mot. A r t i l le r ieab te i lung  Joses K r e n d l  
im 20. Lebensjahre  den Heldentod für Führer ,  
Volk und Reich. E r  w a r  ein S o h n  vom Gute 
Königsberg,  E r t l  Nr.  64. Eh re  seinem A n ­
denken!

Die Stimme aus dem Jenseits
V o n  H a n n s

P e te r  und Suse waren  ein frischgebackenes 
Ehepaar .  S e i t  acht T agen  ha t ten  sie ihre 
funkelnagelneue W ohnung  bezogen. I n  einem 
funkelnagelneuen M ie th a u s ,  erster Stock, gleich 
rechts vom Treppenabsatz.

E s  ist an  e inem V orm it tag ,  im H aus  m ä u s ­
chenstill, da die wohlbeleibte  Waschfrau 
Rumpelstilz  m it  einem Korb  voller blühweißer 
Wäsche un te rw egs  auf  der Treppe ist. An der 
W o h n u n g s tü r  des jungen Ehepaares  stockt ihr 
S M -

„Kein  Eewinsel und her da  zu mir !  Die  
Winselei vertrag  ich nicht!" tönte  eine scharfe 
M änners t im m e von jenseits der Tür .

„D a  wird gstri tten",  stellt F r a u  R u m p e l ­
stilz sachlich und sachkundig fest und gleichzeitig 
den Wäschekorb auf  den Boden,  um zwei 
Zehcnspitzenschritte n äher  zur  T ü r  zu rücken.

I n  diesem Augenblick t r i t t  Herr  Weber,  der 
Hausbesorger , auf  den P l a n ,  will  e tw as  sagen, 
aber  —

„Pschschscht. . . “ macht die Waschfrau und 
hebt beschwörend den rechten Zeigefinger an  die 
Lippen.  „Pschschscht, horchen S i e . . . ! "

Richtig! W ieder  die S t im m e  jenseits  der 
T ü r :

„Du! Du! W enn  du m it  m ir  zusammenleben 
willst, mutzt du d i r  solche Witze abgewöhnen. 
D a  hieher! W i r d ’s ? "

„Haben S ie  s  gehör t?"  flüstert F r a u  R u m ­
pelstilz. „Acht Tage  sind die Z w ei  jetzt uerhei- 
r a t ' t  und so behandelt  er schon seine F r a u !  R a ,  
wenn das  nicht e inm al  ein Unglück g i b t . . . "

„Unglück? Um Gottes  wil len!  W a s  ist ge­
schehen?" mit  diesen W orten  stürzt F r a u  Kep- 
linger,  die M ie te r in  von gegenüber, a u s  ih re r 
W ohnu n g s tü r ,  durch deren Guckloch sie die bei­
den Lauscher schon vorher beobachtet hatte.

F r a u  Rumpelstilz  will  an tw orten ,  da aber 
tönt , nein,  dröhnt es neuerd ings  von „ J e n ­
sei ts" :

„Also, du willst nicht gehorchen? G ut!  D an n  
wirst du eben die Peitsche zu spüren bekommen, 
du Luderchen!"

„Schauderhaft ! Schlagen will  e rs te !"  kreischt 
F r a u  Rumpelstilz  auf.

„E in  Luder hat er sie geschimpft!" entrüstet 
sich F r a u  Keplinger.

„Ich hol die Po l ize i" ,  mein t  der H a u s ­
besorger, wendet sich zur Treppe und — steht 
der Schwiegermutter P e t e r s  gegenüber,  die eben 
au f  Besuch kommt.

„ W a s  gibt es denn h ie r? "  fragt  die F r a u  
und  fährt ,  schon an  der T ü r ,  entsetzt zurück, da 
sie von in nen  hört :

„Du! Du! Solche Geschichten machst du m i r?  
Rein ,  so gut sind w ir  noch lange nicht. R a ,  
w ar te  nu r !  D a !  Schau d ir  diese Peitsche an !"  
Und gleichzeitig e rtönt der scharfe Aufklatsch 
der auf den Boden geschlagenen Peitsche.

„ E r  massakriert sie!" r ing t  F r a u  R u m p e l ­
stilz die Hände. „Der M a n n  ist ein Sadist" , 
stellt F r a u  Keplinger  fest.

„ M e in  a rm es,  a rm es  K i n d . . . " ,  haucht die 
Schwiegermutter  und droht,  in  Ohnmacht zu 
fallen.

D a  steht auf  e inm al  Suse, die junge F rau ,  
von un ten  kommend, m it ten  u n te r  ihnen. 
Gleichzeitig öffnet sich die W o h n u n g s tü r  und 
in  ihrem R ahm en  erscheint P e t e r  mit  einer 
Hundepeitsche bewaffnet.

„ W a s  gibt es denn hier fü r  eine Volks­
ve rsam m lung?"  fragen P e t e r  und Suse  wie 
a u s  e inem M und.  „Du,  du, M a m a  ? “

„Ach, welch dummen Schreck m i r  diese Leute 
da e ingejagt h a b e n . . . “ und sie schließt Suse 
in  die Arme.

P e t e r  geht ein Licht auf. E r  lacht. Lacht 
noch mehr:  „ I h r  hab t  bei meinen Dressur­
versuchen zugehört und g e g l a u b t . . .  J a ,  M am a ,  
du kennst ja  Putzi noch nicht, heute morgen h a ­
ben w ir  ihn bekommen."

E i n  ju nger  stichelhaariger Tolpatsch trollt 
sich durch die T ü r .  D a  t r i t t  F r a u  Rumpelsti lz  
auf  P e t e r  zu: „Also so w a s ! "  stemmt sie ihre 
Arm e in  die rundlichen Hüften.  „ I h r e n  Hund 
i|£ da s  angegangen?  R a ,  da muß ich schon 
sagen, da s  ist al le rhand. W ei l ,  wenn S ie  mit  
I h r e r  F r a u  w a s  gehabt hätten,  ga r  nichts

A n d e r l e

Hätt’ ich gesagt. 2 n  eheliche Auseinandersetzun­
gen soll sich kein D r i t t e s  hineinmischen und 
schließlich, wenn S ie  m it  I h r e r  F r a u  schimpfen, 
hat sie auch einen M u n d  und kann sich wehren 
und wenn S ie  sie schlagen, so kann sie we­
nigstens zurückkratzen. Aber ein a rm es  w ehr­
loses T ie r  m it  der Peitsche bedrohen! D a s  ist 
— das  ist — beim Tierschutzverein sollte m an 
das  anzeigen. Ee l t ,  du a rm es  H underl  du —■ 
wo bist denn . . . ? "

Putzi hat sich inzwischen m it  hunde jungen­
haften S p r ü n g en  dem Wäschekorb genähert und 
eben, da  F r a u  Rumpelstil z  sich nach ihm u m ­
blickt, ein obenauf liegendes hauchzartes Da- 
menwäschestllck erwischt, das  er, rasch gegen die 
Treppe  zu springend, auf  dem Boden h in te r  sich 
herschleift.

„ J a ,  w as  fäl lt denn d i r  ein, du  Hundsvieh , 
du e lend iges? !"  kreischt F r a u  Rumpelstilz  auf. 
„M eine  Wäsch willst du m ir  v e rsaubar te ln? !  
Also, ich sag ja, der reinste Unfug,  der m it  den 
Hundsviehern  getrieben wird, die n u r  zum 
Vergnügen gehal ten werden und re in  fü r  gar 
nichts auf  der W el t  sind. Also, m ir  gehören 
solltest du, du R ab e n b ra t l ,  den K ragen  u m ­
drehen t ä t  ich dir,  du E a u n e rs h u n d ,  du  e len­
diger -----“

M E U T E R E  E e  (K E
Richard S t r a u ß  leite te e inm al  eine Probe ,  

bei der u. a. eine Eewitterszene vorkam. Dabei 
geschah es, daß dem Konzer tmeister der Geigen­
bogen entfiel. D a  klopfte S t r a u ß  ab und sagte: 
„E inen  Augenblick, meine Herren, da s  Gewit te r  
muß noch e inm al  s tat tfinden,  weil  der Herr  
Konzer tmeister seinen Regenschirm fa l len­
gelassen ha t!"

W ie  die Schauspieler, so srozzeln auch die 
Theaterd irektoren e inander  bei sich bie tender  
Gelegenheit gern. D a  saß der Leiter  des R e ­
sidenztheaters  in  B er l in ,  Direktor Lau tenburg ,  
e inm al  m it  dem Direktor Schlenther vom W ie ­
ner B urg th e a te r  zusammen. Um Schlenther zu 
ä rgern ,  ließ L au te nburg  eine Bemerkung 
f a l l e n :

„Schade, lieber Schlenther,  daß es an 
I h r e m  T hea te r  so still geworden ist. Die  h e rr ­
lichen Zeiten  der gefüllten Kassen von ehedem 
sind anscheinend vorbei!"

„Ra,  wissen S ie " ,  entgegnete Schlenther 
schlagfertig, „es ist m i r  im m er noch lieber, m an 
redet von m ir  a l s  dem Direktor des stillen 
B u rg th ea te r s  a l s  von dem des L a u te n b u rg ­
thea ter s!"

Der englische M a le r  Hogarth  geißelte in  sei­
nen B i ld e rn  m it  Vorl iebe die verrottete  eng­
lische Gesellschaft. S o  hatte  er e inm al  das  
Konterfei e ines  hohen H ofmannes  fertigzustel­
len. Dem Auftraggeber  gefiel das  B i ld  aber 
nicht, und er weiger te sich, es abzunehmen und 
zu bezahlen.

„Schön, dann  werde ich I h r e r  Pe rson  noch 
einen Schwanz und ein P a a r  Hörner  ausmalen  
und da s  B i ld  a l s  P o r t r ä t  des le ibhaft igen S a ­
ta n s  verkaufen!" drohte  Hogarth .

Die  D rohung  ta t  ihre  Wirkung.  Roch am 
gleichen Tage  wurde das  B i ld  bezahlt  und a b ­
geholt.

E i n  großer Haufen  J u n g e n  schaute v e r la n ­
gend in  den W anderz irkus  h ine in  wie in  ein 
verschlossenes P a r a d i e s .  E in  Herr  t r a t  an  den 
Kassier heran  und sagte: „Lassen S i e  alle  diese 
J u n g e n  in  den Zirkus  h ine in !  Z äh len  S i e  sie 
im Vorbeigehen!"  Der  M a n n  ließ sich da s  nicht 
zweim al sagen. A ls  der letzte J u n g s  in  dem 
Zel t  verschwunden w ar ,  f ragte  der H err :  „Ra ,  
wieviel sind’s ? "  — „Achtundzwanzig", a n tw o r ­
tete der Kassier. —  „G enau  so viele, wie  ich 
annahm ! Ich habe also richtig geraten.  Auf 
Wiedersehen!" er lüftete  den H ut  und ver­
schwand in  der Menge.

Goethe liebte gutes Esten und Trinken, aber 
e i n  Gericht konnte er nicht ausstehen: S a u e r ­
kraut. Ost beklagte er sich darüber,  daß er die­
ses Essen so häufig  bei der Herzogin Amalie  
in  T ie fu r t  vorgesetzt bekommen habe.

A ls  da s  wieder e inmal  geschah, erhob er sich 
von der Tafe l,  g ing in s  Nebenzimmer und griff 
ein Buch vom Bücherbrett, um sich zu erholen. 
Unglücklicherweise gerie t ihm ein Werk J e a n  
P a u l s  in  die Hände, welchen Dichter er nicht 
liebte.

W ütend  w a r f  er da s  Buch auf  den Tisch 
und rief au s :

„Erst S au e rk rau t  und dann  J e a n  P a u l  — 
d as  halte  der Teufel aus,  ich nicht!"

F O F  ©DE N M O S F ^ Ä O

Würzige Tomatengerichte
T om aten  a l s  B ro tbe lag  schmecken besonders 

gut m it  Sa lz ,  Zwiebeln ,  Schnittlauch oder 
irgendwelchen Wllrzkräute rn  bestreut. Auch an 
den Tom atensa la t  kommen recht viele würzige 
K räu te r .  Am beliebtesten sind wohl die gefül l­
ten T om ate n :  Die  ausgehöhlten Früchte werden 
m i t  Gerstengrütze, Flocken, Karto ffelb rei oder, 
sofern gerade vorhanden,  auch m it  Fleisch- oder 
Fischresten gefüllt. S ie  werden n u r  ganz kurz 
gebra ten.  Aber auch mit  Gemüsen vertragen 
sich die Tom aten ,  z. B. m it  Weißkohl oder B o h ­
nen. M i t  N ährm it te ln  werden sie entweder 
zum A uflauf  benutzt oder aber  a l s  Soße 
d a rüber  gegeben. F ü r  den W in te r  sorgen w ir  
fü r  Soßen und Sup p e n  vor, indem w ir  T o m a ­
tenmark  einkochen. i S c h - r l - B i l d e i d i - n s t j

„Unserem M ädel geht es gut"
W enn die E l te rn  von ihrer  Tochter auf  dem 

Lande sprechen, während sie da s  Pf l ich t jahr  ab­
leistet, so soll und kann es zu Hause n u r  heißen: 
Unser M äd e l  ist gut  aufgehoben! Der  Reichs­
nährs tand betrachtet gerade die B etreuung  der 
P f l ichtsahrm ädel a l s  eine ganz besonders wich­
tige und große Aufgabe. Richt n u r  da s  M ädel ,  
d a s  a u s  der S t a d t  auf  das  Land,  a u s  dem p u l ­
sierenden S tad t leben  in  den ländlichen H a u s ­
ha l t  kommt, hat Pf lichten —  mehr Pflichten 
noch sind der L andsrau  durch die erzieherische 
E inwirkung  auf  das  M ädel ,  die seelische und 
körperliche B et reuung  zugewiesen. D a s  A u s ­
arbeiten in frischer Luft fördert  die körperliche 
Entwicklung. Durch die Zusatzrat ionen fü r  J u ­
gendliche und in  der Landwirtschaft  eingesetzte 
Arbeitskräfte ist ein Ausgleich für die körper­
liche Anstrengung gegeben. < S c h - i i - B t t d - i d i - » l t >

Die keimtötende Wirkung des Knoblauchs
Der Knoblauch e n thä l t  nach e iner  M i t ­

te i lung der „Umschau" wahrscheinlich ein ä the­
risches Öl, da s  auf  Eew ebs-  und B akter ienkul­
turen  wachstumshemmend wirkt. Versuche, bei 
denen Knoblauchbrei  in  die Nähe von solchen 
K u l tu ren  gebracht worden w ar ,  zeigten, daß 
das  Bakter ienwachstum in  den dem Knoblauch­
brei benachbarten Gebieten völlig zum S t i l l ­
stand kam. Äberim pfungen solcher K u l tu re n  
ergaben ferner,  daß sie ihre  Verm ehrungs-  
fähigkeit ve rloren hatten ,  lediglich sogenannte 
Spo ren b i ld e r  hie lten sich auch gegenüber dem 
Knoblauch. Diese interessanten Untersuchungen 
beweisen, daß die Volksmedizin mit  der A n ­
wendung von Knoblauch bei mancherlei E r ­
krankungen nicht auf  dem falschen Wege war.
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“Wissen Sie schon i
( Z e ic h n u n g e n :  Dei ke  M . )

. .  welchen Zweck vor 
allem die Adols-Hit- 
lcr-Schulcn erfüllen, 
deren erster J a h r ­
gang jetzt durch den 
Reichsorganisal ions- 

le ite r der N S D A P ,  
in die P a r t e i  au f­
genommen wurde?

Die  Adolf-Hitler- 
Schulen, die eine 
fünf jähr ige Schulung 
deutscher J u n g e n  von

besonderer charakterlicher Tauglichkeit und B e ­
gabung  durchführen, wollen dem jungen D e u t ­
schen, ohne Rücksicht auf  Herkunft und S ta n d ,  
den Weg zu den höchsten und v e ra n tw o r tu n g s ­
vollsten Ämtern  im  neuen Deutschland frei­
machen. D ie  erste Abschlußprüfung wurde durch 
Reichsorganisat ionsle i te r  Dr.  Ley und Reichs­
le iter B a l d u r  von Schirach durchgeführt. I n  
freien V or t rägen  haben die Adolf-Hitler-Schii- 
ler zu zeigen, wie sie da s  Gelernte  selbständig 
zu behandeln  und gedanklich zu verwirklichen 
wissen. Adolf-Hit ler-Schulen, O rdensburgen  
und die hohe Schule der P a r t e i  sehen ihr Ziel 
d a r in ,  der P a r t e i  einen Nachwuchs zur V e r fü ­
gung zu stellen, der m i t  sorgfä ltiger theore ti ­
scher Schulung auf  al len politischen Gebieten 
zugleich die praktische Begabung  fü r  den p o l i t i ­
schen Berus  verbindet.  Der  gesamte erste J a h r ­
gang der Adolf-Hitler-Schulen hat sich sofort 
zum E i n t r i t t  in  die kämpfende F r o n t  gemeldet.

. . . w a ru m  schwarze 
Schultafe ln  die 

längste Zei t  existiert 
haben dürs ten? — 
Nach ärztlichem G u t ­
achten werden n ä m ­
lich die Augen viel 
weniger  angestrengt, 
wenn m an  umge­
kehrt schwarze Schrift 
auf  weißem Grunde  
verwendet. E s  wer­
den deshalb  in  n a ­

her Zukunf t wohl n u r  noch weiße Schultafe ln  
verwendet  werden, die sich inzwischen bere i ts  in 
mehr  a l s  20.000 Schulen Deutschlands bewähr t  
haben.  D a s  M a te r i a l ,  a u s  dem die W and-  und 
auch die kleinen Schre ib tafe ln  der K inder  her­
gestellt werden,  ist ein weißer, dem B u n a  äh n ­
licher Werkstoff. Z um  Schreiben und Zeichnen 
werden besondere S t i f te  benutzt, die bedeutend 
leichter sind a l s  der althergebrachte Schiefer- 
stift. Die  Schrift  ist ebenfal ls  wie  sonst m it te ls  
Schwamm und Wasser abzuwaschen.

. . . daß die W a h r ­
scheinlichkeit, so p a ­
radox es klingt, ein 
Begr iff  der exaktesten 
Wissenschaft, der M a ­
thematik  ist? — 
Glücksspiele,zum B e i ­
spiel da s  W ürfe ln ,  
lassen sich exakt e r ­
fassen, nicht e tw a  im 
S in n e  einer Berech­
nung des nächsten 
W urfes ,  sondern im 

R a h m en  einer V oraussage  über  den Ausfal l  
von vie len gleichartigen W ürfen .  Durch dieses 
Abrücken vom Einzelfa ll  kann m an  das  Schick­
sal von Gesamtheiten in ne rha lb  genau best imm­
ba re r  Fehle rgrenzen zuverlässig prophezeien. — 
Diese „Sicherheit im  Unsicheren" haben sich auch 
die Lebensversicherungen zunutze gemacht, wo eine 
Gemeinschaft von Versicherten die V e rw a l tu n g  
von Geldern,  die beim Tode fällig werden,  t r e u ­
händerisch einer Versicherungsgesellschaft übe r­
t räg t .  Die  K e n n tn i s  des Schicksals dieser Ge­
meinschaft auf  G ru n d  der „Sterbenswahrschein­
lichkeit" ist d e ra r t ig  sicher, daß langfrist ige V e r ­
t räge  über  hohe S u m m en  e ingegangen werden
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können, die an  den unbekannten E inze l te rm i­
nen der Versicherungsfälle zur Auszahlung 
kommen.

. . . daß die Torsvcr- 
w crtung  nach dem 
Kriege ein großes 
Arbeitsfe ld  bieten 
w ird?  — Torf  wird 
im  landwirtschaft­
lichen Bet r ieb  meist 
von H and gestochen 
und zu Dünger  und 
Torfmull  ve ra rbe i­
tet. Der  von der I n ­
dustrie verlangte  
Torf  w ird  maschinell 

gewonnen (gebagger t) . Deutschland ist sehr to r f ­
reich, und Torf  ist vielseitig verwendbar .  Torf- 
br iketts  haben sehr hohen Heizwert. Torf  wird 
auch zu P a p i e r  und P a p p e  verarbe i te t  und zu 
B au p la t t e n  gepreßt. I n  der Chemie spielt T ors ­
teer eine große Rolle  a ls  A usgangsprodukt  fü r
die Erzeugung von Torfbenzin,  Torfö l,  Torf-
pa ra ff in .  F e rn e r  werden a u s  Torf teer  o rga ­
nische Basen gewonnen (A nil in ,  P y r id in  usw.), 
die in der Farben- ,  Lack- und Parsüm indus tr ie  
a ls  Hilfsstosfe weite rverwer te t werden. Auch
in manchen medizinischen P r ä p a r a t e n  finden 
Torsprodukte  a ls  wertvoller Zusatz V erw en­
dung.

Vierhundert Jahre Taschenuhr
Unsere Taschenuhr kann in  diesen Tagen 

ihren 400. G eb u r ts tag  begehen. Der M a n n ,  der 
zum ersten M a le  eine so kleine Uhr zusammen­
stellte, daß m an  sie ständig bei sich t ragen

konnte, w a r  P e te r  H c n l e i n ,  Schlossermeister 
zu Nürnberg .  Anläßlich seines 400. Todestages  
zu Anfang Sep tem ber hat der Henlein-Forscher 
Gustav Frischholz eine Darstel lung ausgea rbe i ­
tet, a u s  der sich der W erdegang unserer Taschen­
uhr im  Laufe  der Jah r h u n d e r te  ergibt . Die  
Fo rm  der Taschenuhren w a r  zu Ansang ä h n ­
lich derjenigen der schon vorhandenen Zisch« 
und Reiseuhren , also wie eine kleine L a n d s ­
knechttrommel. S p ä t e r  baute  P e t e r  Henlein 
seine „ l lh r lc in"  in  die da m a ls  so beliebten B i ­
sam-Apfel ein, das  waren  kugelrunde vergol­
dete Metallbiichsen von e twa 3 Zentimete r  
Durchmesser, die sonst ein m it  Bisam, d. H. M o ­
schus ge tränktes Schwämmchen bargen. Dagegen 
sei es ein historischer I r r t u m ,  P e t e r  Hcnlein 
a ls  den V a te r  des „N ürnberger  E ies"  zu be­
zeichnen. Dieser I r r t u m  entstand durch V e r ­
wechslung des dam aligen  W o r te s  „O er le in"  mit  
E ier le in .  O erle in  aber kommt von hora, die 
S tunde ,  und hat m it  der Eisorm der Uhr nichts 
zu tun. Diese E i fo rm  kam erst 50 J a h r e  nach 
Henle ins  Tod aus. Der  Ankergang in  den T a ­
schenuhren erscheint erstmals 1722. Die  B ieder­
meierzeit von 1820 b is  1850 setzte ihren Sto lz  
dare in ,  die Uhr möglichst flach zu bauen , so daß 
sie schließlich m it  Gehäuse nicht dicker a l s  ein 
Te ller war.  Nach dieser Übert re ibung in der 
F o rm  setzte sich die heutige Gestalt der Taschen­
uhren  durch, und gegen 1845 entstanden die 
ersten „Remonto ire-Uhren".  Über -das P r i v a t ­
leben P e t e r  Henleins  wissen w ir  nicht viel. 
S e in  G e b u r t s jah r  steht nicht genau fest, muß 
aber  e twa 1479 gewesen sein, weil er am  16. 
November 1509 Meister des Schlosserhandwcrks 
wurde, also nach dam al iger  Z u n f to rdnung  das  
dreißigste Lebensjahr  erreicht haben mußte. Aus  
den N ürnberge r  Stadtgerichtsakten e rg ib t sich 
lediglich, daß auch Henle in zu jenen Schlossern 
mit  überschäumender K ra f t  gehörte, von denen 
in der nächtlichen Prügelszene der „Meis ter­
singer" gesagt w ird :  „K ennt  man die Schlosser 
nicht? Die h a b e n d  sicher nngericht'!"

W underauge öffnet die W elt des Unsichtbaren
T e c h n i s c h e  P l a u d e r e i  v o n  D r . - I n g .  H a n s - O t t o  K a r l

Der  deutsche S o ld a t  sümpft für Volk und 
Heim at m it  den besten W affen ,  die ihm deutsche 
Höchsttechnik und Arbeit  zur V erfügung  stellen. 
Höchsttechnik aber g ründet  sich auf  die Erfolge 
wissenschaftlicher A rbe i t ;  die deutsche Wissen­
schaft ist es, die S t e in  um  S te in  in  den stolzen 
B a u  deutscher Technik fügt.

V or  wenigen J a h r e n  ist, zunächst n u r  von 
ein igen wissenschaftlichen Kreisen beachtet, in 
der Elektronenmikroskopie ein wertvolles  F o r ­
schungsmittel entstanden. Die  Fortschritte, die 
die Elektronenmikroskopie in  der Kolloid- 
chemie, Faserchemie, M eta l lu rg ie  und Techno­
logie herbeigeführt  hat , sind aber so offenkun­
dig, daß sie in  weitesten Kreisen Beachtung und 
Aufsehen erregt  haben.

Die  Elektronenmikroskopie verwendet Elek­
tronenstrahlen an  S telle  von Lichtstrahlen im 
Mikroskop. Diese Elektronenstrahlen sind stoff­
liche S t r a h l e n ,  die a u s  rasch bewegten, fast 
masselosen elektrischen Feinstteilchen, Elektro­
nen, bestehen. Diese Teilchen — bedeutend 
kleiner a l s  Atome — sind n u r  ein billionstel 
M i l l im e te r  groß und  unsichtbar.

W enn  die Elektronen sehr rasch bewegt w e r ­
den, verha lten  sie sich in  ihrer  Wechselwirkung 
m it  Stoffen, auf die sie fallen, wie  eine W e l ­
lenstrahlung, z. V. die des sichtbaren Lichtes. 
D a  da s  Licht bekanntlich nicht unendlich fein 
verte il t ist, sondern a u s  einzelnen Bestand­
te ilen besteht, die m an  a ls  Lichtwellenlänge 
oder P ho tonen  bezeichnet, kann m an  n u r  solche 
Gegenstände abbilden, die nicht wesentlich klei­
ne r  sind a ls  die Bestandteile  des Lichtes selber.

Die  W el lenlänge  der Elek tronenstrahlen ist 
e tw a  lO.OOOmal kleiner a l s  die des Lichtes. D a ­
her lassen die Elek tronenstrahlen noch B i lde r  
von Gegenständen entstehen, die viel kleiner 
sind a l s  die jenigen, die gerade noch bei den

W el len längen  des Lichtes erkennbar  sind. E s  
sind nämlich dann  zwei P unkte  nicht mehr zu 
trennen,  wenn ih r  Abstand kleiner ist a ls  etwa 
die Hälf te  der W el lenlänge  der S t r a h l e n ,  die 
zur Beobachtung dienen. Wegen der N a tu r  der 
Lichtwellen ist daher  im Lichtmikroskop besten­
fal ls  eine 2000fache V ergrößerung möglich; man 
kann n u r  K örper  b is  zu einer Größe von e twa 
ein sechstausendstel M il l im e te r  sichtbar machen, 
da sie dann  0.3 M il l im e te r  groß erscheinen. 
Diese P unkte  vermag nämlich das  menschliche 
Auge gerade noch deutlich wahrzunehmen. E s  
gibt  aber viel kleinere Körper,  die selbst bei 
Betrachtung m it  dem besten Lichtmikroskop u n ­
sichtbar bleiben würden. M i t  der deutschen E r ­
f indung des Elektronenmikroskops, des U l t r a ­
oder Übermikroskops aber  kann m an  Körper 
sichtbar machen, die n u r  Größen von millionste! 
M il l im e te r  aufweisen. I n  dieser G rößenord­
nung  bewegen sich z. B .  die größeren Eiweiß- 
moleküle oder die E r reger  von Krankheiten,  
wie Grippe, To l lwut ,  M aul- ' und  Klauenseuche.

M a n  benutzt zur Erzeugung von Elektronen­
strahlen elektrische S p a n n u n g e n  von 60.000 b is  
80.000 Bolt .  I n  einer luft leeren K a thoden­
strahlröhre befinden sich zwei Elektroden. A us  
r e r  einen, der sogenannten Kathode, die wie 
bei einer R ad ioröhre  (Verstärker- oder Fernseh- 
röhre) meist a u s  einem E lü h d ra h t  besteht, t r e ­
ten die negat iv  geladenen Elektronen aus.  
Legt m an  die Kathode auf  eine hohe negative 
S p a n n u n g  gegen Erde,  dann  weiden die Elek­
tronen von der Anode angezogen und erhalten  
bei den S p a n n u n g e n  von 60.000 b is  80.000 
Volt  die Geschwindigkeit von 150.000 K ilomete r  
in  der Sekunde. Diese ist e twa  ha lb  so groß 
wie die Lichtgeschwindigkeit.

I m  Lichtmikroskop werden die Lichtstrahlen
in  einer Glas l inse  gesammelt. 3 m  Elektronen- Volkes ist

Mikroskop versehen Elektronenlinsen,  magne­
tische Linsen, diesen Dienst. Diese magnetischen 
Linsen bestehen a n s  Elektromagneten (Spulen) ,  
deren Kraftf e lder  die Elektronen durchlaufen 
müssen, wobei sie genau so gebündel t und ge­
brochen werden wie Lichtstrahlen von G la s ­
linsen. W ährend  das  von einem optischen 
Mikroskop erzeugte B i ld  aber u n m it te lb a r  mit 
dem Auge wahrzunehmen ist, mutz man hier 
eine „Umformung" der W ellenlänge vorneh­
men, denn die Elcktronens trahlen sind unsicht­
bar.  Alan  läßt zu diesem Zweck da s  B i ld  aus 
einen Lcuchtschirm. wie er z. B . in  der R ön tgen ­
technik gebraucht wird,  ausfal len und sieht nun, 
ähnlich wie beim Röntgenb ild ,  die Verte i lung  
der Masse im Objekt. Dicke Ste l len  erscheinen 
dunkler, dünnere  Heller; es entsteht also ein 
Schattenbi ld. Auch photographische P l a t t e n  
können durch Elektronenstrahlen belichtet 
werden.

Die S te ige rung  der Vergrößerungsle is tung 
beim llbcrmikrosrop gegenüber dem Licht- 
mikrnkop ist zurzeit e twa  eine zwanzigfache. 
D ies  bedeutet, daß m an  jetzt etwa 30.000= bis  
50.00Ofachc Vergrößerungen erreichen kann. Die 
B it .  -r sind dabei  so scharf, daß man sie mehr­
m a l s  optisch nachvergrößern kann. Dadurch ist 
es möglich, auf  hunüerttausendfache Vergröße­
rungen zu kommen.

S e h r  große technische Schwierigkeiten muß­
ten überwunden werden, bevor dieses brauch­
bare  Forschungsinstrument geschaffen war.  Die 
Konstan tha l tung  der S t rö m e  und S pannungen ,  
die B ew ah ru n g  des In s t ru m e n te s  vor den ge­
ringsten Erschütterungen, aber auch die Spe z ia l ­
herstellung der Objektt räger fü r  die zu m i­
kroskopierenden Gegenstände usw. w aren  zwin ­
gende Erfordernisse. Die  üblichen Deckgläser 
sind nämlich für die V erw endung  im Über­
mikroskop ungeeignet.  Bei dem Übcrmikroskop 
werden daher  die zu untersuchenden Gegen­
stände aus sehr dünne Häutchen gebracht und 
dann  im  In s t ru m e n t  beobachtet.

S e h r  schnell ergeben sich nach Lösung der 
technischen P rob lem e  hervorragende Forschungs­
ergebnisse. Besonders  wichtig wurde es, daß die 
Virusforschung wertvolle Anregungen durch die 
Elektronenmikroskopie erhielt.  Unte r  V i r u s  ve r­
steht m an einen Krankheitserreger,  der ■ noch 
kleiner a ls  die Bakter ien ist und im Gegensatz 
zu diesen n u r  in  lebenden Zel len Wachstum 
zeigt. Die M a u l -  und Klauenseuche bei T ieren ,  
die Pocken, aber auch die M aseru  bei Menschen, 
die sogenannte Mosaikkrankheit des Tabaks  bei 
P f lanze n  find Viruskrankheiten.  D a s  V i ru s  
der Tabakmosaikkrankheit, also ih r  Krankhei ts ­
erreger, konnte im Elektronenmikroskop sichtbar 
gemacht und photographie r t werden. Dabei 
wurde festgestellt, daß die Fädchen eine Länge  
von 150 Millionstel M i l l im e te r  und einen Durch­
messer von n u r  15 Millionstel M i l l im e te r  aus­
weisen. —

Durch die Elektronenmikroskopie ha t man 
aber auch entdeckt, daß es neben den winzigen 
Bakter ien noch kleinere „Bakte riophagen",  also 
Vakterienfrcsser gibt, die die Bakter ien  regel­
recht auffressen und zerstören.

I n  der Werkstoffprüfung, in  der Chemie bei 
der Erforschung des Aufbaues  der chemischen, 
Verbindungen,  in der Staubtechnik zur E r fo r ­
schung des Zusam m enhanges  und der Größe der 
Staubte ilchen sowie ih re r E inwirkungen auf 
den menschlichen O rg a n is m u s ,  in  der Bio logie  
sowie auf  vie len anderen wissenschaftlichen Ge­
bieten besteht heute fü r  das  Elektronenmikroskop 
ein weites  Betät igungsfe ld .  Die  K e n n tn i s  der 
organischen und unorganischen M ikrowelt  kann 
durch das  Ultramikroskop in  ungeahntem M aße 
vertieft werden.

M i t  großem Stolz  können w ir  feststellen, 
daß es deutsche E r f inder  waren ,  die vor w en i­
gen J a h r e n  dieses genia le  Forschungsinstrument 
schufen. Deutschland ha t  sich dadurch eine füh­
rende S te l lu n g  in  der Erforschung der W el t  
des b isher  Unsichtbaren gesichert. — W ie  der 
S o ld a t  an  der F r o n t  fü r  das  Lebensrecht sei­
nes Volkes m it  der Waffe  b is  zum Endsieg 
kämpft, so a rbe i te t  der Wissenschafter, I n ­
genieur  und Facharbei te r unermüdlich an der 
Weiterentwicklung des technischen und wissen­
schaftlichen Fortschrit tes , der im Krieg und 
Fr ieden G a r a n t  der Lebensbehauptung unseres

H A N S  E R N S T Der Weg 
ins neue Leben R o m a n

14. 
F or ts e tz un g

Ur he bc r r e c h t ssc hu tz : Deuts ch er  R o m a n o e r l a g ,  Klotzsche ( D r e s d e n s

Gegessen wurde in  der anderen  S tu b e  drüben, 
die in  ro tb rau n  gehal ten war.  Auch hier w a r  
neben dem breiten Kachelofen noch ein kleines 
Tischchen, auf  dem ebenfal ls  eine Schüssel 
dampfte . M a r i a  wurde ein Pla tz  an  dem großen 
Ecktisch neben der B u rg l  angewiesen. N u n  stan­
den sie alle  in  der S tube ,  die B ä u e r i n  t rug  
eine Schüssel m i t  Knödeln  here in  und  K a th l ,  
die M agd ,  schlug d a s  Kreuz und hub zu be­
ten an.

Auch da s  w a r  e tw as  ganz  fremdes.  M a r i a  
wußte sich ga r  nicht recht zu helfen und sie sah 
auch ga r  nicht vie l S i n n  bei der ganzen B e ­
tere i,  denn die K a th l  schnurrte da s  herun te r  
wie  ein  ausw end ig  ge le rn te s  Gedicht und  dabei  
w a ren  ihre  Augen schon sehnsüchtig aus die 
Schüssel gerichtet, wo un te r  dem K r a u t  die 
dunklen Schnit ten des Geselchten hervorlugten.  
D e r  K lem ens  w a r  ebenfal ls  nicht bei der A n ­
dacht. E r  schaute n u r  aus die Neue. M a r i a  
fühlte  seinen brennenden  Blick im Nacken, ohne 
daß sie sich dagegen hä t te  wehren können.

„So ,  jetzt greif n u r  zu", sagte die B ä u e r in  
und  legte M a r i a  ein schönes, durchwachsenes 
Stück Rauchfleisch auf  den Teller.  M a r i a  hatte  
wirklich einen herrlichen Hunger  und  n ah m  sich 
vor , sich abso lu t nicht zu zieren. Aber trotz al len 
H ungers  entwickelte sie keinen solch gesegneten 
A ppet i t  wie die K a th l .  Obw ohl  die K a th l  bloß

so ein kleines, dickes Mopserl  w ar ,  konnte sie 
unhe imli lye  M engen  verschlingen. I h r e  Bäck­
chen glühten  förmlich vor Lust am  Essen und 
ihre Äugle in  h ingen m it  rührender  Seligkeit  
an  der Schüssel m it  den Knödeln.

Soeben,  a l s  sich die K a th l  den d r i t ten  K n ö ­
del herausstach, öffnete sich die T ü r  und herein 
t r a t  ein a l te r  M a n n ,  groß und  hager , m it  
schlohweißem langem  H aar .  D a s  Gesicht w a r  
ba r t lo s  und  von hundert  F a l te n  und  Fältchen 
durchfurcht. R u r  einen kurzen Blick warf  er 
zum Tisch au f  den neuen East,  dann  tr ippelte  
er m it  kurzen Schri t ten zu dem kleinen Tisch­
chen am  Ofen und nahm  Platz.

„W artst a l lw ei l  so lang ,  b is  's  Essen kalt 
ist, Ahndl" ,  sagte die B ä u e r i n  und schaute über 
die Schulter nach dem G re i s  zurück.

„Brauch es n im m er  blasen dann" ,  a n tw o r ­
tete der Ahndl  m it  einer dünnen,  fast kinder­
hellen S t im m e.  M a r i a  w underte  sich, daß ein 
solch großer und mächtiger  Mensch eine solch 
dünne  S t im m e  haben konnte. D a s  paßte  zu­
einander  wie  Licht und  Schatten.

Rach dem Essen wurde  w ieder gebetet. D ie s ­
m a l  mußte  die K a th l  oft absetzen, weil  sie so 
viel gegessen und daher  m it  dem Atmen ihre 
R o t  hatte . Aber sie hatte  wenigstens  G rund  
genug, dem H errn  zu danken fü r  Speise und 
Trank.

Am Nachmittag schaffte M a r i a  m i t  der 
B u r g l  im  G a r ten  und a ls  es Abend wurde, 
spürte sie zum ersten M a le  in  ihrem Leben 
Schmerzen im  Kreuz. Z um  ersten M a le  w a r  sie 
müde von einer  wirklichen Arbeit .  Und siehe 
da — a l s  sie in  der einbrechenden D äm m erung  
in  ih rem Stübchen stand —  da w a r  sie durch­
wogt von einer  fremden, tiefen Zufr iedenheit

und sie w a r  dankerfüllt, daß sie den M u t  und 
die K ra f t  gehabt hatte , dieses neue  Leben zu 
beginnen.

W ohlig  streckte sich der K örper  in  den b lau- 
gewürfelten Kissen. S i e  ha t te  die Arm e hin te r 
dem Kopf verschränkt und w enn sie den Kopf 
ein wenig  wendete, dann  sah sie ungeheuer  groß 
die Berggipfe l,  umschimmert von e inem letzten, 
zärtlichen Schein des hinabgesunkenen Tages.

I r g e n d w o  in ihrem Rücken w a r  die S t a d t  
zurückgeblieben, da lag da s  a l te  Leben. S ie  
ha t te  heute kaum eine M in u te  Ze i t  gefunden, 
dem versunkenen Dase in  nachzudenken. S ie  
sah den geschlagenen V a te r  in  seinem Lehnstuhl, 
sah die schöne, hofsärtige  M u t t e r  und  sah den 
M a n n ,  der ihr V er lob te r  gewesen war.  Dicht 
neben ihm sah sie schon ha lb  im  T r a u m  die 
dunkle, rassige Schönheit jener A nita ,  dann  ver­
löschten die B i ld e r  und sie versank in  einen 
tiefen, traumlosen Schlaf.

D a s  w a r  die erste Nacht auf  dem Berghof 
Hartegg.

Zwei Tage  später, M a r i a  stand gerade am 
B ru n n e n  und wusch Karto ffe ln ,  kamen zwei 
M annspersonen  aus den Hof. S ie  kamen aus  
dem W ald ,  ha tten  Axt und S ä g e  bei sich und 
schritten aus den Schuppen zu.

Der B a u e r  stand im  G ar te n  bei den Obst­
bäumen.  Der größere der beiden M ä n n e r  ging 
zu ihm.

„S e id  ihr jetzt oben fe r t ig ?"  fragte  der 
Bauer .

„ J a ,  Vater .  Alles  ist fertig und nächste 
Woche können w ir  austreiben."

„H at  es recht ausgschaut oben?"

„Wie es ha l t  ist nach einem strengen 
W in te r ."

„ J a ,  dann  tust ha l t  jetzt mit  dem S im m e r l  
noch die p a a r  Scheiter aufkl ieben h in te rm  
Haus.  Nachmittags  gehts  dann  in  die S t r eu . "  
D e r  B a u e r  machte eine knappe W endung  mit  
dem Kopf zu M a r i a  hin. „ D as  ist die neue 
Hilfe. M a r i a  heißt f . “

Andreas  an tw orte te  nichts daraus,  sondern 
w a r f  n u r  einen kurzen Blick her. I h n  schien 
das  nicht weiter zu interessieren. Jetzt g ing er 
auf  das  H a u s  zu, an  M a r i a  vorbei.  E r  nickte 
ih r  m it  dem Kopf  einen Gruß  zu. N u r  fü r  eine 
Sekunde t ra fen  sich ihre Augen.  J a ,  es war  
fast, a l s  w äre  in  die Dunkelhei t seines Blickes 
ein Lichtschein gekommen. Aber da s  konnte auch 
Täuschung sein. E r  g ing ja  so t e i ln ah m slo s  
vorbei und verschwand im Haus.

D a s  also ist der erstgeborene Sohn ,  dachte 
M a r i a .  Der  A ndreas .  W ie  diese B rü d e r  doch 
verschieden waren.  Der  A ndreas  mußte  den 
Klem ens  fast um  einen Kopf überragen.

B eim  Essen saß er ihr gegenüber.  Keinen 
Blick gönnte  er ihr und  M a r i a  hatte  d a s  Ge­
fühl, a ls  fei sie fü r  ihn völlig Luft,  oder a l s  sei 
ihm ihre G egenw art  ga r  nicht erwünscht.

D a  w a r  doch der K lem ens  ein anderer  Kerl. 
E r  machte gern  einen S p a ß  m it  ih r  und es kam 
ihm nicht da raus  an ,  einen Witz loszulassen, der 
M a r i a  da s  B lu t  u n te r  die H aarw urze ln  trieb.

I m  großen und  ganzen gefiel es ih r  hie r 
gut.  S i e  w a re n  alle durchwegs freundlich zu 
ih r  und obwohl sie so mancher Arbe it  hil f los 
gegenüberstand,  fiel nie  ein W o r t  des Spo ttes .  
D a  bewies  die K a th l  eine wahre  Engelsgeduld .

(Fortsetzung folgt)
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Die bäuerliche Gtandesaufsicht als Wirtschaftsfaktor
V o n  I n g .  H e i n r i c h  B r a u n e r

Die E infüh rung  des Reichserbhosgesetzcs hat 
in vielerlei Hinsicht nicht n u r  da s  Wir tschaf ts ­
leben der Landwirtschaft  und insbesonders  des 
B aue rn tum s,  sondern auch die übrige  Volks­
wirtschaft grundsätzlich geändert , indem es nicht 
mehr die Wirtschaft und das  K a p i ta l  zum A u s ­
gangspunkt der Bodenbewirtschaftung genom­
men hat,  sondern den bäuerlichen Menschen, 
Durch die llnbe lastbarkeit,  Unverkäuslichkeit und 
Unteilbarkeit des bäuerlichen B odens  wurde 
ein Großte il  der landwirtschaftlichen Erzeuger­
betriebe des Reiches dem bisher  üblichen kapi­
talistischen S p ie l  der Wirtschaft entzogen und 
damit  auch die b isher ige G rund lage  z, B, der 
Kredi tgewährung völlig geändert . E s  ist e in ­
leuchtend, daß in  dem Augenblick, a l s  dem 
Gläubiger  das  Recht genommen wird ,  wegen 
berechtigter Forderungen  in  einem Erbhof zu 
exekutieren, daß in eben demselben Augenblick 
dem Gläubiger» dennoch die G ew ähr  fü r  ord­
nungsgemäße E r fü l lung  seiner berechtigten A n ­
sprüche geleistet werden muß. Diese Ge­
w ähr ist auch dem G lä ub ige r  e ines Erbhofes 
durch eine Reihe von Bestimmungen des 
Reichserbhofgesetzes gegeben, die un te r  dem N a ­
men Standesaufs icht des Reichsnährstandes be­
kanntgeworden sind und im  Grunde  genommen 
nichts anderes  darstellen a ls  einen wirtschaft­
lichen Ehrenkodex des B au e rn tu m s ,  D a s  heißt, 
das B a u e rn tu m  deckte m it  seiner eigenen Ehre 
und a u s  eigenem A ntr ieb  dafür,  daß kein 
schlecht Wirtschaftender oder Z a h lu n g su n w il l ig e r  
die bäuerliche Ehre  verletzt und dam it  den E r b ­
hofkredit etwa eines ganzen S t a n d e s  in  M i t ­
leidenschaft ziehen könnte. N un  ist aber  diese 
Standesaussicht nicht e twa m it  einem Exeku­
t ionsbeamten oder S teue rb l l t te l  zu vergleichen, 
sondern sie liegt  in  der Hand der l a n d w ir t ­
schaftlichen Treuhandverbände ,  die jeden Fa l l  
individuell  prüfen und meist nicht a l s  S t r a ­
fende erscheinen, sondern a l s  Hil febringende 
und Beratende,  Die  meisten Fä l le  von S te u e r ­
schwierigkeiten inne rha lb  des B a u e rn t u m s  lie­
gen in  den noch a u s  der Systemzeit he rrühren­
den Berarmungserscheinungen,  insbesonders  
dem M a n g e l  an  B e tr iebskap i ta l  und der feh­
lenden fachlichen Schulen, S o m i t  erg ib t sich a ls  
wichtigste Grund lage  der bäuerlichen S t a n d e s ­
aufsicht die betriebswirtschaftliche B e ra tu n g  und 
Schulung und dam it  auch die tatsächliche Durch­
füh rung  von betriebswirtschaftlichen N e uorga ­
n isat ionen bäuerlicher Bet riebe, Erst dann  er­
g ib t sich von selbst auch die finanzielle  Gesun­
dung dieser Bauernhöfe,  die nicht mehr  wie 
früher  durch die re in  kapitalistischen Z w a n g s ­
ve rw a l tungen  da s  In teresse  des G läub ige rs  der 
Gesundung des Hofes vorausgcstellt  haben,  son­
dern die umgekehrt einen gesundeten und n o r ­
m al  ab laufenden B et r ieb  zur Grund lage  auch 
einer gesunden Eeldwirtschaft machen. Erst seit 
die landwirtschaftlichen Treuhandverbände  vor 
wenigen J a h r e n  im Reich gegründet wurden, 
konnte sich die bäuerliche S e lbs tve rw al tung  die ­
ser Sonderins trum ente  zur Durchführung der 
Standesaufs icht bedienen und hat dam it  in  der 
kurzen Zeit  ihres  Bestandes bedeutende w i r t ­
schaftliche Erfolge e r rungen,  die insbesonders  
in dreie rle i Richtungen sich deutlich zeigen:

1. 3 n  e r z e u g u n g s m ä ß i g e r  H i n ­
s i c h t ,  D a s  Reichserbhofgesetz und die Land- 
bewir tschaftungsverordnung sehen ja  die E i n ­
setzung eines V e r t r a u e n s m a n n e s  oder T r e u h ä n ­
ders insbesonders  dann  vor,  w enn eine 
dauernde Schlechtbewirtschaftung vor liegt,  die 
der  Ernährungss icheiung des deutschen Volkes 
nicht entspricht. Gerade der Krieg  nötigte  da ­
her  trotz der sich häufenden  Schwierigkeiten die 
A nerben-  und Landbewirtschaftungsgerichte 
wiederholt  zum Einschreiten m it  den sehr be­
achtlichen Erfolgen,  daß auf  al l diesen w i r t ­
schaftlichen Grundstücken A nbau  und E r n te  ge­
sichert und oft sehr nam hafte  Er t ragss te ige run ­
gen erzielt werden konnten. Auf diese Weise 
w urden viele Zehntausende  von Hektar in  die 
Kriegseizeugungsschlacht eingeschaltet,

2. I n  f i n a n z i e l l e r  H i n s i c h t ,  Durch 
die Sicherung einer ordnungsgemäßen B e w i r t ­
schaftung konnte auch die finanzielle  Gesundung 
dieser fraglichen B etr iebe gesichert werden, das  
heißt aber, daß da s  Reichserbhofgesetz auch ohne 
Exekutierbarkeit den G läub ige r  schützt und da ­
mit  der B ew e is  geliefert wurde, daß auch der 
Ehrbegrif f für B au e rn  und nicht bloß die reelle 
Grundlage  des bäuer lichen G rundes  und Bodens 
a l s  Kred i tg rund lage  dienen kann. I n  dieser

Hinsicht ha t  die bäuerliche Standesaussicht einen 
weit über den R ah m en  des landwirtschaftlichen 
Kreditwesens h inausgehenden B e i t ra g  zur N eu ­
ordnung unseres Wir tschaf ts lebens nicht auf 
Grund lage  von Besitz und Reichtum, sondern 
der persönlichen Ehre  und Kreditwürd igkeit  ge­
geben, Jnsoferne  muß anerkannt  werden, daß 
die bäuerliche Standesaussicht ein wesentlicher 
Schrit tmacher fü r  nationalsozialistische W i r t ­
schaftsgrundsätze geworden ist und in dieser 
Hinsicht das  B au e rn tu m  und die Landwirtschaft  
an der Spitze und nicht am Ende der Wirtschaft 
marschiert,

3. I n  e r z i e h e r i s c h e r  u n d  m e n «  
s c h e n s i i h r e n d e r  H i n s i c h t :  Die  P r a x i s  
der bäuer lichen Standesaufstcht  beweist immer 
klarer, daß die wirtschaftlichen Erfolge in den 
landwirtschaftlichen Betr ieben eng zusammen­
hängen m i t  der bäuerl ichen Menschenfllhrung, 
Schulung und Erziehung und daß oft ohne 
A ufw and  von nennensw e rten  Geldmit te ln  B e ­
triebsverbesserungen erzielt werden können, die 
sofort beachtlich in  Erscheinung treten. Die 
Voraussetzung solcher Erziehungserfolge ist je­
doch sehr oft in  der E n t fe rn u n g  unfähiger  Be-

sitzet zu suchen, die sehr oft gerade nicht b äu e r ­
lichen Ursprungs und m it  ihrer  Scholle ga r  
nicht e inm al  verbunden find. W en n  auch der 
Standesaussicht u n m it te lb a r  kein Recht der 
Durchführung von Vesitzwechsel im allgemeinen 
zusteht, so könnte doch in  vereinzelten Sonder-  
fällen mit  Zuziehung zweier Eerichtins tanzen 
auch die zwangsweise V eräußerung  und da ­
m it  die E n t fe rnung  unbäuerlicher,  unfähiger  
und nicht ehrbarer  E igen tüm er  durchgeführt 
werden. D a m i t  wurde der Gesetzgebung ein re­
vo lu t ionä re r  Anstoß gegeben, dem A g ra r ­
p rogramm der Bewegung eine rechtlich fun ­
dierte Bezugsmöglichkeit zu schaffen. D a m i t  hat 
die bäuerliche Standesaussicht in  ihren eigenen 
Reihen eine Selbstauslese  begonnen, die fü r 
eine ständige R e in h a l tu n g  der B lu tsquel le  der 
N a t ion  von sich a u s  sorgt.

Gerade mit  Hilfe der bäuer lichen S ta n d e s ­
aussicht konnte auch der wirtschaftliche B ew eis  
dafür  gebracht werden, daß die landwirtschaft­
liche S e lbs tve rw al tung  von sich a u s  die 
P rob lem e  der Landbewirtschaftung,  des l a n d ­
wirtschaftlichen Kredit - und Hypothekarwesens 
restlos meistert und dam it  der übrigen  W i r t ­
schaft ein Beispiel dafür  ist, daß nicht Geld und 
Reichtum, sondern der Ehrbegr iff  auch die W u r ­
zel des wirtschaftlichen Lebens unseres Volkes 
darstellt.

Landflucht oder Landvertreibung?
Die  Landflucht beansprucht gerade gegen­

w är t ig  höchstes Interesse,  weil  sie sich zu einer 
großen Gefahr  fü r  die weitere  Entwicklung u n ­
serer Landwirtschaft  auswirken könnte. Die 
Gründe  zu dieser bedauerlichen Erscheinung u n ­
tersucht P ros ,  Dr,  Seedorf  in  einem Artikel 
„Ländliche Fam il ie ,  L andver tre ibung  und deut­
sches Volk" in  „Völkischer Wil le",  P ro f ,  S e e ­
dorf weist da rau f  hin, daß die Landflucht die 
W urzel der Fam il ie ,  wie sie in  einer wahren 
Lebens- und Arbeitsgemeinschaft n u r  auf  dem 
Lande möglich sei', durch die Verstädte rung zer­
störe, „Die wirtschaftliche Arbeit  zur E rh a l tu n g  
und Verbesserung unseres Lebens , die geistige 
und sittliche Arbeit  an  u n s  selbst, an  unseren 
K indern  und unserem Volke bleib t unser  vor­
nehmstes Lebensziel, H ierfü r  gibt  es keinen 
besseren und keinen natürl icheren Platz  a l s  die 
Fam il ie ,  D a s  bäuerliche Leben und die b äu er ­
liche Arbeit  hä l t  alle zusammen," Die  städtische, 
vor allem die großstädtische F am i l i e  dagegen 
habe, so führ t  P ro f ,  Seedorf  weiter aus ,  vie l­
fach keine eigentliche bodenständige Heimat 
mehr. Die  M ie tw o h n u n g  a ls  der Lebensraum  
der meisten städtischen F a m i l ie n  sei nicht mehr 
in der Lage, viele und gesunde K inder  aufzu­
nehmen und aufziehen zu lassen, so daß die 
städtische F a m i l i e  den tiefsten S i n n  jeder deut­
schen Fam il ie ,  eine gesunde Nachkommenschaft 
auszuziehen, n iem a ls  ganz erfüllen könne, um 
so weniger , a l s  die F am i l i e  in  der S t a d t  durch 
die berufliche Tätigkeit  des M a n n e s  und meist 
auch der F r a u  ause inandergerissen werde. D a ­
gegen halte  das  bäuerliche Leben und die 
bäuerliche Arbeit  M a n n ,  F r a u  und K inder  zu­
sammen; sie a rbe i ten  an  der gleichen Aufgabe

Mitteilungen
Sonderkehrgang für K riegsteilnehm er aus 

der Landwirtschaft. S ow ohl  der Reichsnähr­
stand a l s  auch der Reichsminister fü r  Wissen­
schaft, Erziehung und Volksbildung haben für 
die nächste Z e i t  Sonderj^hrgänge  fü r  solche 
T e i lnehm er  a u s  der Landwirtschaft vorgesehen. 
Dies« Sonderlehrgänge  ermöglichen den K r iegs ­
te i lnehm ern  a u s  der Landwirtschaft u. a, die 
Ablegung von Fachprüfungen und die Z u las ­
sung zur M eis te rprüfung,  A us  den Reichs- 
gauen W ien,  N iederdonau und Oberdonau  h a ­
ben sich bere i ts  zahlreiche T ei lnehm er für diese 
Sonder leh rgänge  bei den zuständigen Stellen 
des Reichsnährstandes gemeldet und werden 
demnächst — da in  diesen G auen  keine höhere 
Landbauschule  besteht —  an  der Höheren L and ­
bauschule in  Landsherg  a, d, W ar th e  an  einem 
dera r t igen  Lehrgang te ilnehmen.  Diese S onde r ­
lehrgänge bieten zugleich den jüngeren  J a h r ­
gängen die Möglichkeit, sich beruflich fortzubi l­
den bzw, ihre unterbrochene A ush i ldung  zu 
einem gewissen Abschluß zu bringen.

lich die deutsche chemische Indus t r ie  ein 
Schmerz linderungsmit te l her, dessen Segen vor 
allem unsere Verwundeten  zu spüren bekom­
men, E s  w äre  deshalb  unverantwort lich, wenn 
ein M o h n an b a u e r  des Gewinnes  wegen zwar 
an  der Zucht der Ölfamen Interesse  hätte, aber 
die fü r  ihn  wertlosen Kapseln aus den M ist­
haufen würfe, statt sie bei der nächsten S a m ­
melstelle abzul iefern.

Gute Tabakernte im Donauland. I n  den 
donauländischen Tabakanbaugebie ten  ist nach 
dem E inb r ingen  des Getreides stellenweise mit  
der E rn te  der T abakb lä t te r  begonnen worden. 
D ie  R ei fung  der früh und  mit te lf rüh  gepflanz­
ten Tabake  wurde durch die günstige W it te rung  
der letzten Zei t  sehr beschleunigt. Die  Berichte 
und Besichtigungsergebnisse der T a b a k a n b au ­
gebiete berechtigen zu der Hoffnung, daß die 
T abakernte  1942 im D o n a u lan d  hinsichtlich 
ihrer  Güte  und Brauchbarkeit die der V or jahre  
übert re ffen dürf te, D a  der Tabakbau  meist von 
kleinen E ren z lan d b au ern  betrieben wird,  wirkt 
sich eine gute  E rn te  gerade  fü r  diese Kreise sehr 
erfreulich a us ,  so daß der Hauptzweck dieser 
Versuche erreicht wurde.

Amtliche Mitteilungen
Ärztl. Sonntagsdienst in Waidhofen a/9-
S o n n ta g  den 13, Sep tem ber :  Dr,  A l  t e n  e d  e r,

Amtstage des Notariats in Höllenstein
Der Kriegsverhältnisse  wegen finden die 

Am ts tage  des N o ta r ia te s  Waidhofen a, d, P .  
in  Höllenstein, Gasthof Edelbacher, am 3, M i t t ­
woch im  M o n a t  b is  auf  weiteres  n u r  f a l l ­
w e i s e  statt, Anmeldungen beim N o ta r ia t  
Waidhofen a, d, P b b s  oder in der Gemeinde- 
kanzlei in  Höllenstein,

und wissen, daß a lles  dem gemeinsamen Wohle  
dient. D eshalb  müssen w ir ,  um  den vor u n s  
stehenden gewalt igen  Zukunf tsaufgaben  h in ­
sichtlich der Bevölkerungszunahme gewachsen zu 
sein, alle Hoffnungen auf  die ländliche F a m il ie  
setzen; denn sie sei in  der Lage, die Landflucht 
auszuhalten. Leider aber gehe seit J a h r h u n d e r ­
ten die Z a h l  der ländlichen Menschen ständig 
zurück und kein M i t t e l  habe b isher  vermocht, 
diese Landflucht, d, h, die Stadtsucht, au fzuhal­
ten, Die  Gründe  seien, wie P ro f ,  Seedorf  wei­
te r ausführ t ,  in  erster L inie  in  der Überlegen­
heit des S ta d t le b e n s  vor dem Landleben und 
der S ta d t -  und Jndustr iewir tschaft  vor der 
Landwirtschaft  zu suchen: „Die S t a d t  ist
Menschengrotzbetrieb, da s  Land  Menschen­
kleinbetrieb," I m  Gegensatz zur S t a d t  mit  
ihren arbe i te -  und lebenserleichternden E i n ­
richtungen müsse sich das  Land in  dieser H in ­
sicht a l s  geradezu vernachlässigt und s tie fmütter­
lich behandelt  fühlen,  so daß deshalb  auch aus  
diesen G ründen  die bäuerliche J u g en d  in stei­
gendem Matze in  der A bw anderung  vom Lande, 
in der Landflucht, die immer mehr den bedenk­
lichen Charak ter  einer direkten L a ndver tre ibung  
annehme, ih r  Heil und ihre  R e t tu n g  sehe. Da, 
wie P ro f ,  Seedorf  am  Schlüsse seiner wichtigen 
A usführungen  betont,  da s  ganze Volk sich für 
die Landver t re ibung  verantwort lich fühlen 
müsse, so sei es auch unser alle r wichtigste A uf­
gabe, ihre  Ursachen zu beseitigen. V or  allem 
müsse neben die wirtschaftliche und materielle  
Aufrüstung des Dorfes  auch seine geistige und 
seelische Auf- und Umrüstung t re ten :  Ohne zahl­
reiches und gesundes Landvolk kein gesundes 
deutsches Volk!

Förderung des A nbaues von H eil- und Ge­
würzpflanzen. Der große Bedarf  an Heil-  und 
Gewürzpflanzen, der gerade zur Kriegszeit  stän­
dig im Wachsen ist. veran laß te  den R eichsnähr­
stand. den A nbau  dieser P f lan zen  ganz beson­
ders  zu fördern.  Um den A nbau  zu hehen. 
wurde von der Landesbauernschaft die Mecha­
nis ie rung der B ea rbe i tung  vereinfacht und ver­
billigt. Die  Q u a l i t ä t  der Drogen wurde durch 
R a t iona l i s ie rung  bei der E rn te  und dem Trock­
nen wesentlich verbessert. F ü r  eine Reihe wich­
t iger  Drogen im  Gebiete der Reichsgaue W ien.  
Niederdonau und Oberdonau w urden neue en t­
sprechende Preise  erlassen. Diese neuen Drogen­
preise haben gewisse H ärten  beseitigt, und  zwar 
bei Drogen, die hauptsächlich von K le inbauern  
angebaut  werden. Diese P re is re g e lu n g  gi l t  be­
re i ts  m it  B eg in n  der d ie s jähr igen  E r n t e ­
periode.

M an sieht's der leeren Mohnkapsel nicht an,
daß sie einen für da s  deutsche Volkswohl so 
wichtigen Rohstoff en thält .  A us  ih r  stellt n ä m ­

Lebensmittelkartenausgabe
Die  Ausgabe  der Lebensm it te lkar ten  erfo lg t :
Am 14. Septem ber, 8 b is  II  Uhr, in  der W irt- 

fchaftsstelle (R ath aus) für die B ew ohner  fol­
gender S t r a ß e n :  G raben  (ungerade N ummern,  
Kapuzinergaffe, Schillerplatz, Prechtlgaffe, Schöf­
felstraße, Pocksteinerstraße, Zelinkagaffe, Durst- 
gasse, Negerlegasse, Plenkerft raße.

Am 14. September, 13 b is  17 Uhr, in der W irt- 
fchaftsstelle (R ath au s) für Pbbfitzerstiaße, U n ­
ter der Lei then,  Kreuzgasse, Preyßlergasse , 
Riedmiil lerstraße, Ederstraße, Iu l i u s - J a x - E a j s e ,  
Hötzendorfstraße, Pestalozzigasse, Am Fuchs­
bichl 6.

Am 15. Septem ber, 8 b is  11 Uhr, in der W irt- 
schaftsstelle (R ath au s) fü r  Weyrerstraße von 
Nr.  33 und  Nr.  44 an ,  Teichgaffe, Angaffe, Red- 
tenbachstraße, Bertastraße,  Minichberg, Rei-  
chenauerstraße von Nr.  13 ausw är ts .

Am 15. Septem ber, 13 b is  17 Uhr, in  der W irt- 
schaftsftelle (R ath au s) fü r  Weyrerst raße b is  
einschließlich Nr.  31 und  42, Lederergasse, V i a ­
duktgasse, Am K rau tbe rg ,  Krautberggasfe,  E o t t -  
f r ied-Frieß-S traße ,  Windspergers traße,  Rei-  
chenauerstraße b is  Nr.  11, Konradsheim ers traße,  
Färbergasse, Sackgasse, Hammergasse, Lahren-  
dorf, Rösselgraben, Spit te lw iese,  Am S a n d .

Am 16. Septem ber, 8 b is  11 Uhr, für die 
Bewohner von Z ell a. d. Pbbs in  der W irt- 
schaftsjtelle (R ath au s).

Am 16. Septem ber, 13 b is 17 Uhr, in  der Wirt» 
schaftsstelle (R ath au s) fü r  Wienerstraße, B a h n ­
weg, Südti ro le rp la tz ,  P a t e r t a l ,  P far rboden ,  
Hinterbergstratze.

Am 17. Septem ber, 8 b is 11 Uhr und 14 b is  
17 Uhr, in der Wirtschastsstelle (R ath au s) für 
Schloßweg, Adolf-Hitler-Platz ,  Hintergasse, 
Fuchslueg,  Pbbsto raasse ,  Hoher M ark t ,  ö lb e r g ­
gaffe, Pau l-R ebhuhn-E asse ,  Hörtlergasse, U n ­
te rer  Stadtp la tz ,  Eberhardplatz , E rhard -W ild -  
Platz , Am Fuchsbichl 2, G raben  (gerade  N u m ­
m ern) ,  M ühls traße,  Bindergasse, Stock im  Eisen, 
Kupferschmiedgasse, U nte r  der B urg .

Ausgabe von Reisem arlen und An- und Ab­
meldungen von 11 b is  12 und 17 b is 18 Uhr an 
den Ausgabetagen der Lebensmittelkarten.

Wirtschastsstelle der S tad t W aidhosen a /y .

Verschönt 
d a s

Selbstgebacken 
/ /  y y /  y /  /

i J l e i l m a n p

T f•  I • 9  h o b e n

D e n  ü e t k e f  - C P n d d i n g . $ u m
m i t  C t T t T C l t W V t C P S r i s c h r r u t i h  h o d l f  t n c i t l S O I  Rühren mit einer Prise Salz zum Kochen. Sobald die Milch kocht, nimmt 
Dr. ©etter Puddingpulver wird mit den auf der Packung vorgeschriebenen man sie von der Kochstelle, gibt das mit Wasser und Zucker angerührte 
Mengen Zucket und Wasser (Milch) angerührt. Die Milch bringt man unter Puddingpulver unter Rühren hinein und läßt noch einige Male auskochen.
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G aran t g u te r  

A rzn e i-P rä p a ra te  
-  s e i t  1893 -

C h c m . F a b r ik

K reivel-L eu jsen  u . m . b . n. 
K ö ln

‘ « “ ' ' m K r i e g s e ^

^ 2 5 =
verm eiden. j

:r müssen rollen für den Siegt

Sie t/ecstäcUen die
S i f t w e i c U w i d a i f t p

der Henkolösung, wenn Sie die 
W äscheteile zwischen Einweichen 
und  Kochen kurz in  klarem  Wasser 
schwenken. D adurch entfernen 
Sie schon den gröbsten Schmutz 
u nd  erleichtern dem W aschpulver 
die Arbeit. W enn m an es so 
m acht, kann man auch einmal 
m it etwas weniger H enko aus­
komm en. Es kom m t auch wieder 
die Zeit, wo Sie diese M ehrarbeit 
sparen und  H enko genau nach 
V orschrift verwenden können.

Rersil-W erke, Düsseldorf und Wien
H e n k o  S i l  i M i  A T A

8 .  Deutsche
I t e i c b s l o t t e r i e

R e i c h s t e  G e w i n n e

s o o o o o
‘. 3 0 0 0 0 0  

2 0 0 0 0 0  :: looooo
o o d  b c t o a d c n  v i e l e  M i t t c l t r e f f e j  

k ö o o e o  e u c h  S i e  g e w i n n e n

P R O K O P P
S t a a t )  i c h s  L o t t e r  le - E l  o o a b r o e

W i e n  V I ,  M a r i a h i l f e r e t r .  29
L o i p r e l t a i  H r i e b t m r r k  j e  K l a s s e

'/ . 3  -  V, 6 . -  '/, 24 .

Z ie h u n g  16. und 17. O k t.

N m . e m ä l S g l a J ^

MAGGI5 Würze
Flasche Nr 0 1

Ä n f ra g e n  a n  die  V e rw a l tun g  d. Bl. s ind  s t e t s  12 Rpf b e izu legen ,  da s ie  s o n s t  nicht b e a n tw o r t e t  w e rd en

In allen Apotheken u. Drogerien
Car! Blank. Bonn a m  Rfjein

FILMBÜHNE WAIDHOFEN a d.YBBS
F re ita g  den l t .  S ep tem ber, 8 U hr F iir  Jugendliche
S a m s ta g  den 12. Sep tem ber, V,7, U hr nicht zugelassen!

M u c l / O r a f l p  M it P a u la  Wessely, P . Petersen, fi. Moser, llldoKtil ClUu M. Wohlbrück, F. Jm hoff, O lga Tschechow«.

Was eine Frau im F r ü h l in g l r ä u m t (“
M i t  Wil ly  Fritsch, Adelheid Seeck, A. Elkhof, 3 .  o. Kusserow,

V o r a n z e i g e !  Vom D onnerstag den 17. I |X0  C o rh f i lm  
bis Mittwoch den 23. Septem ber der grohe u ld " !  dl  IJIIIIII

Frauen sind doch bes se re  Diplomaten
Son ntag  Len 13. Septem ber Wochenschau-Sondervorführung. 
B eginn 11 Uhr vorm ittags. E in tr itt einheitlich 3« Reichspfcnnig.

 --------------------------------------------------
Vas fjeilende WundpJlasier

FAMILIENANZEIGEN

Sei Kopfweh
wenn es durch Schnupfen, Stockschnupfen und ähnliche Beschwerden ver­
ursacht ist, bringt das seit über hundert Fahren bewährte Klosterfrau- 
Lchnupfpulver oft wohltuende Lrieichlerung. Kioslerstau-Schmrpspulver 
wird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Firma, die 
den Rlofferfrau-Alelisfengeift erzeugt.
Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver in Originaldojen zu 50 P fg . 
(önhalf etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, bei ihrem Apotheker 
oder Drogisten.

n v
K ü c h

SPSett®

BVe>°

D en n  d a v o n  h än g»  e s  a b , o b  d ie  S o ß e  sä m ig  ist, d e n  

rich tig en  G eschm ack  h a t  u nd  g u t  a u s s ie h t . K ochen  S ie  

d esh a lb  g e n a u  noch Vorschrift: d en  W ürfel fe in  zerdrük- 

k e n , m it e tw a s  W a sse r  g la ttr ü h re n , '/» Liter W a sse r  b e i­

fü g e n  und  u n ter  U m rü hren  3 M inu ten  k o c h e n  fa s se n .

KNORR
Dntnenfilelder und HerrenanzSse
iModenhaus

h(U e*tenr ,

w enn Sie 
H I P  P  s K indernährmittel 
nicht „aus dem  H andgelenk" 
de r Flaschenmilch beigeben, 
sondern  sparsam  und genau, 
also nach den A ngaben der 
M B P P -  E rnährungstabelle!

K I P P s
KINDERNÄHRMITTEL

F ü rK in d erb iszu  1Va Jh r. g e­
gen die Abschnitte A, B, C ,D  
de r Klst B rotkarte in A po­

theken  und D rogerien .

(~Duccf\j
B A U
SPA R E N
Z U M  E I G E N H E I M

im sozialen W ohnungsbau
Im  K rieg  sc h o n  so llte  b a u s p a re n , 
w e r  im  F ried en  b a u e n  w ill. Mit 
e in e m  s te u e rb e g ü n s tig te n  Bau­
s p a rv e r tra g  s p a re n  Sie b e i  g u ter 
V e rz in su n g  d ie  n ö tig e n  E ig en ­
m ittel a n  u n d  s ic h e rn  s ich  d ie 
H y p o th ek , d ie  S ie  a u c h  beim  
so z ia len  W o h n u n g sb a u  b ra u c h e n  
L a ssen  Sie s ich  u n v e rb in d lich  
b e ra te n  v o n  e in e r

ö f f e n t l i c h e n  o d e r  p r i v a t e n

B A U S P A R K A S S E
i n  d e n  D o n a u - A l p e n -  G a u e n

Originals!. RM 0 .34  0 5 9  0 B 5  
nachgefüllt * 0 .1 9  0.37 0 .5 6

MAGGI5 BrühWürfel
1 Würfel 2  Pf.

Danksagung
F ü r  die herzliche A n ­

te i lnahm e an dem schwe­
ren Verluste, den w ir  
durch das  une rw ar te te  
plötzliche Ableben  unseres 
lieben, treubesorgten G a t ­
ten, V a te r s ,  G roßva te rs  
und  B ru d e rs ,  H errn  K a r l  
L i n d e n h o f e r ,  Schuh­
machermeister, e rl it ten ,  
sagen w ir  übera l lh in  u n ­
seren besten Dank. B e ­
sonders danken w ir  der 

Schuhmacher-Fachschaft, 
allen F reunden  und B e ­
kannten sowie allen,  die 
dem teuren  Toten  so 
zahlreich da s  letzte Ge­
leite  gaben,  und fü r  die 
schönen Kranz-  und  B l u ­
menspenden. Waidhosen 
a. d. P bbs ,  am 8. S e p ­
tember 1942.

Fam ilien
Lindenhofcr-Pöstinger.

Dank
F ü r  die innige  A n te i l ­

nahm e anläßlich des A b­
lebens  m einer  lieben 
G a t t i n  F r a u  A n ton ia  
S p r e i t z e r  und fü r  die 
B e te i l igung  am  Leichen­
begängnisse sowie fü r  die 
schönen Kranz-  und B l u ­
menspenden sage ich auf 
diesem Wege übera l lh in  
herzlichen Dank. K le in ­
hollenstein, im  S e p te m ­
ber  1942.

Georg Spreitzer und 
Anverwandte.

O F F E N E  S T E L L E N

Lehrm ädchen fü r  Friseurgeschäft 
w ird  ausgenommen.  F. M ü l ­
ler, Waidhofen  a. d. Ssbbs, 
Unte re r  Stad tp la tz  26. 2066

Suche sür Oberschiilcr 5. K l.
Nachhilfe in  L a te in  und E n g ­
lisch ab Schulbeginn. A u s ­
kunft in  der Verw. d. 581. 2054

N ettes Mädchen, welches etw as  
kochen kann, wird aufgenom ­
men bei Otto Bernauer, K auf­
m ann, W aidhofen a/P . 2058

L eh rlin g  w ird  sofort au fgenom ­
men im  Fahrradgeschäst Her­
bert Buchbauer,  Wardhofen 
a . d. P b b s ,  Adolf -Hitler-Platz  
N r .  12. 2063

W eißnähe r in ,  möglichst im Hause 
arbeitend,  gesucht. Eesl.  A n ­
tr äge  a n  Eisenhos B a u e t -  
Spacek, W aidhosen a. d. 9).

8 . D eu tsch e  
R e ich slo tter ie
D er 16. O k tober 1942 is t ein 
w ichtigerT ag .D ieneueZ iehung  
d e r  größten  u nd  günstigsten 
K lassen lo tterie  d e r  W elt b e ­
g in n t ! Es geh t in  5 K lassen um  
m eh r als 100 M illionen  M ark 
— um  480000 G ew inne und  
3 P räm ien  von je  500000 RM . 
W enn S ie a lle  5 K lassen au f 
einm al bezah len  können ,so  spa­
ren  S ie A rbe it und  P o rto  — Ihr 
G ew innanspruch  is t g e s ic h e rt|

G rößte Gewinne
im  g ü n s tig s te n  F a lle  

(§  2 , I I I  d e r  a m tlic h en  S p ie lb e d in g n n g e n )

3  MILLIONEN RM
a u f  e in  d re ifaches Los

2  MILLIONEN RM
a u f  e in  D oppellos

1 M I L L I O N  RM
a u f  e in  ganzes Los

D ie G ew inne sind  e inkotom en­
steue rfre i. l/ i  Los koste t n u r  
6 .-  RM  je  K lasse u n d  kann  im  
günstigsten  F alle  200 000.— RM 
gew innen .E rneuern  Sie rechtzei­
tig  Ih r  Los, oder kaufen  S ie e in  
n e u e s ! W enden Sie sich an  eine 
S taa tliche L otterie-E innahm e 1

•Das Glück wartet!
Z iehung  

der 1. K lasse:
16. O k t. 1942

SAAT B R I N G T I I ^ ]  SPAREN TRAGT 
ERNTE 1 L — — BJ ZINSEN

Spark asse  der Stadt Waidhofen a.Y.

P a n c o la -F i/m
seltener gew orden  —  

eine Verpflichtung zu über­
legt sparsamem Einsatz

I n  t reuer  Pflicht- 
kM M .i E rfü llu n g  ist am 

10. August 1942 
bei den schweren Abwehr- 
kämpfen an der Ostfront 
unser  lieber, lebens­
be jahender  jüngerer  S ohn  
und B rude r

Otmar Zlamal
O b e r g e f r e i t e r  in  e in e m  F e l d r e g i -  
m c n t  d e r  L u f t w a f f e ,  A b i t u r i e n t

im  A lte r  von 20 J a h r e n  
fü r  Erotzdeutschland ge­
fallen. Waidhosen a. d. 
P b b s ,  im  August 1942. 
M aria Z lam al, M u tte r ;  
Wachtmeister W olsgang  

Z lam al, Bruder .

Dank
F ü r  die unzähl igen  B e ­

weise innigster A n te i l ­
nahm e an dem so schwe­
ren Verlust, den w ir  
durch den Tod unseres  
lieben G a t ten  und V a ­
te rs  er l i t ten  haben,  allen 
herzlichsten Dank. W a i d ­
hofen, im Sep tem ber 1942.

F am ilie  Brandl.

Großer Wirtschaststischhcrd, sehr 
gut erhalten,  um 300 R M ,  zu 
verlausen,  W aidhofen a, d, 
P bbs ,  1. W ir t s ro t t e  10, H aus  
Hohenetsch. 2067

ZU MIETEN GESUCHT

M öbliertes Zimmer fü r  jungen 
B eam ten  ab 21. September 
gesucht. Auskunft in  der V e r ­
w a l tu n g  des B la t te s .  2064

Sauberes Zimmer, m öblie r t od. 
unmöblie r t ,  sucht ä l te re r  Herr  
in  S t a d t  Waidhofen  oder 
nächster Umgebung. A nträge  
un te r  „Offizier i. R ."  an  die 
Verw. d. B l .  2042

Geprüfter Desinfektor führ t 
rasch und gründlichst Ungeziefer­
bekämpfung (W anzen) durch. 
M a r t i n  Le i tne t ,  Waidhofen  a. 
d. P bbs ,  G raben  12, P a r te r r e .

Bausparkasse ostmärkischer Volks- 
banken, W ien ,  1., Tuchlaubcn 
Rr .  17, R u f  u  28-1-15. Gegr. 
1929. Reserven 520.000 R M .  
Ein lageverz insung,  S te u e rb e ­
günstigung, weitgehende D a r ­
lehenshilfe zur E igenhe im ­
gründung,  H ause rw erbung  
usw. Kostenlose Prospekte und 
Auskünfte bei obiger B a u ­
sparkasse sowie bei allen 
Volksbanken. 2070

Braunkariertcr Damenschirm
wurde am  H a u s to r  der Eisen- 
hand lung  Spaces  vergessen. 
Der  redliche F in d e r  w ird  ge­
beten, ihn gegen Belohnung  
auf  der Pol ize i  abzugeben.

Öffentliche Abbitte. Gefert igte 
F ran z  und  A n n a  F l l rnham - 
mer bedauern  die über die 
F r a u e n  Josefine M ade r th a n e r ,  
J u l i a n a  E a m p u s ,  Donka 
M örte lm ayer ,  Mitzi Esche- 
n au er  und R ofa  Gll tl  gemach­
ten Äußerungen,  leisten hie- 
m i t  Abbit te  und danken den 
O bgenann ten ,  daß sie von 
einer  gerichtlichen Anzeige 
Abstand nehmen. Franz und 
Anna Fürnhammer, W a i d ­
hofen a. d. P b b s ,  P lenker-  
straße 10.

M n S n e A i i


